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5ln bte 33erge.
•2Bfc ßnb' id) tud) fo lnnge nid)t gefeßeit

3ßr Brünen Alpen, meines ^erjens £uft!
AJie lange fdjon füfjlt id) bid) nimmer meßen,

®n frifcßer 93ergrotnb, mir uin meine 93ruft.

So Inno' ift's i)er feit id) bes Dergbncßs
9lnnfd)en,

Sein brnufenb £teb nicijt itteßr on's Oßr mir
fd)lng,

©er gerben frol)' ©eläut' id) burfte innfd)en,
Söteiit Duß au end) mid), fcßroffe 3iititcn, trug.

So lange ift's, feit id) au euren Diißen,
3ßr ftunnaerioiiijiten Sannen, träumeub faß,
©ud) ftoiae ©tpfei freubig burft' begrüßen,
©es Alltags £eib unb Sdjtnera bei eud) oergnß.

So lang ift's ßer, feitbem ber ©ergnieit Dreuben
Atein ©era, bas ftranlte, nimmermeßr gefiißit.
Sölein Aug' am Dintenglana ficß burfte roeiben,
SOlein ftiirmifd) ©lut auf ©ietfdjern fid) gebiißit.

9liin fei)' id) bid), bu fdjöite ©ergnieit, îuieber
Hub breite jitbelnb meine airme aus,
©eii tönt ber gerben ©lodien au mir nieber,

3d) l)br' bes ©ergbadjs bonuernbes ©ebrnus.

©nrf mteber froß in eurer 91nße tuoßnen

3ßr biinhlen Sannen, ©letfcßer fointbeglönat.
aiuf end), ißr ßoßen, ftoiaeit ©ipfel trouen,
aiuf aHatten ruß'n, uon ©lumen milb behränat.

Scßon fteigt mein Suß ßinoit au lid)teit flößen,
Aîillitommen Sreunbe! 3a, ißr locßt mir au!
3d) fiißi' beit ©eift ber Sreißeit um inid) roeßen,

9lun bin id) giiidiiid) unb mein ©era ßat 9luß'.
O. Staun.

JjWfc
X>er 93 u n b e s r a t genehmigte bas

Hüdtrittsgefudj bes Senn ©eneral»
birettoi: 3"tgg, bev aus ©efunbbeits»
riidfidjten beu Hiidtritt oon feinem âtmtc
erbat, unter bcfter 93erbanfuitg ber ge=
Icifteten Dienfte. ©err 3ingg ftanb 40
Sabre int Dienfte ber ©ifenbabn, ©r
begann bei ber ©ottbarbbabn unb tourbe
93abnbofoorftaub oou fiugano, bann Se»
tretär ber Direttioit bei ber ©ottbarb»
babn. 1908 rourbe er Htitglieb bes 93er»
roaitungsrates unb 1909 Hreisbirettor
bes neuen Hreifes V- 1912 tarn er in
bie ©eneralbireïtion ber ©unbesbabneit
uitb bei SlriegsausbrucI) rourbe er 311m
SRilitäreifenbabnbirettor ernannt. 1922
rourbe er 9käfibent ber ©eneralbireïtion.
Huit gebeult er fid) in feine ©eimat
SReggen ant 93ierroalbftätterfce 3urüct»
3U3teben. —

Der 93 u n b e s r a t bat befcbloffen,
00m 24- Snli an auf Hlild), bie bis
anbin nid)t regelmäßig iit bie Sd)toei3
geliefert roorben ift unb ein getoiffes

Hontingent iiberfdjrcitct, einen 3olI=
3ufd)(ag oon Sr- 10 per 100 Hilo»
gramm 311 legen unb 3toar mit 913tr»

lung bis 30. Sunt 1927. Der 93efdjluß
rourbe auf ©runb ber ©rfabrung ge»
mad)t, baß fid) bie Stenge ber aus
oaIutafd)road)cn Säubern eingeführten
Stildj feit 1924 naf)C3u oerboopelt bat-
Der 93efd)(uß tritt am 24. 3uli, gteid)»
3eitig mit ber Htikbpreisrebuttion in
©cnf, in Hraft. Diefc Hebuttion iuad)t
4 Happen pro fiiter aus, fo baß ber
Siter iit ©enf 001t bann an auf 33
Happen 311 ftebcu toinmt. —

Der neue italienifdje © e f a it b t c,
Htarquis 93iguatti=9Jtorano bi ©ufto330,
iiberreidjte bem 93nnbesrat am 17. bs.
fein 93eglatibigtmgsfd)reiben. —

Das 3 a n c u a b ï 0 m m c it tourbe am
16. bs. mit 534 gegen 1 Stimme 0011

ber frait3öfifd)en Hammer angenommen.
Damit ift aber bie 3oitenfvage itod)
nod) lauge nidjt erlebigt, 3unäd)ft muß
nod) ber fraii3öfifd)e Senat feine 3u»
ftimmung erteilen. Daun beginnen bie
Triften für einen breintaligen Sdjriften»
toedjfel 311 laufen, bie mit 16 SHonaten
bcfriftet finb. Der Sdjriftcntoedjfel biirfte
alfo oorausfidjtlid) ©nbe 1927 abge»
fdjloffett fein. Daun erft tanu ber inter»
nationale ©eridjtsbof im ©aag bie 9lt»
ten ftubieren unb ben Parteien oon fei»
ner 9tuffaffuug Henntuis geben, ©r gibt
bann ben Parteien itodpitals eine Srift,
um fid) giitlid) 311 einigen unb erft toettn
aud) biefe ergebnislos oerftrid)eu ift, fällt
bas ©eridjt fein Urteil. Die ©utfdjei»
bung biirfte alfo toobl erft 1928 fallen.

Ueber bas 93erbältnis ber Sd)toei3
311 Stallen fpracf) fid) 93unbesrat
Htotta am offi3icllen Dag bes Deffiner
Hantoualfdjüßenfeftes bal)in aus, baß
ber 93unbesrat baratif oer3id)tet botte,
bie itatienifdje Hegierung toegen ber
93reffe»HoIemit einiger 93lätter, um
Sitteroeution 311 erfudjett, ba er ber ita»
lienifdjen Hreffe feine Scffclu anlegen
toollte. 9lußerbeiit aber fei bie Deffittev
9Ingetegenbeit eine rein eibgenöffifdje unb
ber 93unbesrat toollte aud) beit Sdjeiit
toabrett, ber italienifdjett Hegierung aud)
nur eitt iubirettcs HontroIIred)t 3U3uge»
fteben. 3um Sdiluß feiner Hebe betonte
93unbesrat Siotta, baß bie Sd)ioei3 es

nur ihrer 9Irniee 3U oerbanten hatte, baß
fie ooiu 9Beltfvieg oerfdjoitt geblieben
fei. -Die 9lntlagelammer bes 93unbes»
g er id) tes bot befdjloffeit, Stoau be

Suftb toegen 93efdjiinpfung einer frent»
beit Hegierung unb Slißbonbtung eines
biplomatifdjeit Vertreters in 9lntloge=
3uftonb 311 oerfeßeu unb beu 9lffifcn bes
I. eibgenöffifibeit ©efdjiooruentreifes 3111

Aburteilung 30 übertoetfeit. —
3n ©eitf tourbe bie Unterfudjung im

galle Dr 0 ltd) et bcenbet unb bie 9ln»
tlage auf Hiorboerfud) falten gclaffen.
Drotidjet bot befanntlidj bei einer SHat»

teotti»Seier im ©emeinbefaat oon 93Iain»
palais Sdjüffe abgegeben, ©r toirb uad)
bem ©rgebnis ber Unterfmbung nunmehr
oont 93oIi3eigerid)t abgeurteilt uicrben.

Had) ben ©rbebungen bes f d) to e i »

3erifd)en Arbeitsamtes toeift ber
Habrungstofteninber im SHonat 3uiti
gegenüber bent Vormonat teine 93erän=
berungen auf. ©egen beit 3uni 1925
ergibt fid) ein Hiidgang um 6 Vro3ent.
Sind) ber 9trbcitsinartt bot fid) nid)t toe»
fentlidj oeränbert. Die 3abt ber Stetten»
ftidjenben faut auf 10,272, alfo um 4
93ro3cnt; bie 3ot)t ber offenen Stellen
fattf auf 2188, alfo um 11 93ro=
3cnt. Slnf 100 offene Stellen entfielen
im 3uui 469 Stellenfudjenbe, im Htai
434. Seit Suni 1925 bat bie 3at)I
ber ftcllenfudjenbcn Hlänner um 7 9k0»
3ent abgenommen, bie ber Stauen aber
um 3 93ro3ent 3ugenommen. —

Der enbgültige Hcdjitungsabfdjluß ber
fd)toei3erifd)cn lanbtoirtfdjaftlidjen 9lus
fteIlling 1925 ergab bei ©initabmcn
001t Sr- 3,569,380 unb 9lusgaben oon
Sr. 3,129,000 einen ©innabmcniiberfdjuß
oon Sr- 440,380. —

Hod) H e b c r f c c toanberten im Suni
291 Hcrfoneit aus, gegen 257 int Suni
1925. Die 3ot)l ber Austoanberer im
orften ©albjabt' beläuft fid) auf 2289,
fie ift um 272 größer ats im gleichen
3eitraiun bes Vorjahres. —

Die ©tubententolonie 93osco
tourbe am 20. Suit eröffnet. Am erften
Dagc faitben fid) âirta 40 Stubtevcnbc
3ur Aufnahme ber ôilfsavbeit ein. Sür
bie Holonie Hiifor iiberfteigt bie 3at)I
ber Anntelbungcn bie bes 93orjabres. -

Had) einer 3ufammenfteIIung in ber
93 r e f f e erfdjeineit in ber Sdjtoet3 421
potitifd)e 3ettintgen, 40 3eitfd)riften, bie
uad) ihrer Sornt 31t erfteren geregnet
toerben ntüffcit, 32 reine Snfevateublätter
unb 55 Anttsan3eiger. 93on ben poli»
tifdjen 3eitungen erfebeinen 94 toödjenf»
lieb einmal, 106 3toeimal, 96 breintal,
11 üierntal. 114 erfdjeineit täglid). —

Aus beit Hantonen.

93afelftabt. Am 17. bs. begann
unter 93eteiligu tig 3abtreid)er 9Hufif=
oereine bas internationale SHufiffeft. Am
9tbenb gab bie Hlufif ber ©arbe Hé*
publicaiite aus 93aris ein Hoit3ert in
ber Seftbüttc. — Am 18. bs. feierte
Oberfttorpstoiumaubant 3- Sfelin im
engeren Hreifc oon 93erioanbien unb
Srciiitbeu feinen 75. ©eburtstag. — 9tm
13. bs. trieb ein 93aggerfran, ber uad)
bent Hbcinbofen gefdjleppt toerben füllte,
gegen bie Sd)iffsbriide oon Rüningen,
too er gegen bie 93ontons ftieß unb oer»
faut. Die 93ebienungsmannfd)aft tonnte
fid) fd)toiiuntenb retten. —

H i b to a I b e n. Sit ber Hieblitapelle
bei 93edenvteb tourbe ein Ausläitber, ber

An die Berge.
Wie hab' ich euch so lange nicht gesehen

Ihr griinen Alpen, meines Herzens Lust!
Wie lange schon fühlt ich dich nimmer wehen,
Du frischer Bergwind, mir um meine Brust.

So lang' ist's her seit ich des Bergbachs
Rauschen,

Sein brausend Lied nicht mehr an s Ohr mir
schlug.

Der Herden froh' Geläut' ich durfte lauschen,

Mein Fuß zu euch mich, schroffe Zinnen, trug.

So lange ist's, seit ich zu euren Füßen,
Ihr sturmzerwühlten Tanne», träumend saß,

Euch stolze Gipfel freudig durft' begrüße»,
Des Alltags Leid und Schmerz bet euch vergaß.

So lang ist's her, seitdem der Bcrgwelt Freuden
Mein Herz, das kranke, »immermchr gefühlt.
Mein Aug' am Ftruenglanz sich durste weide»,
Mein stürmisch Blut auf Gletschern sich gekühlt.

Nun seh' ich dich, du schöne Bergwelt, wieder
Und breite jubelnd meine Arme aus,
Hell tönt der Herden Glocken zu mir nieder,

Ich hör' des Bergbachs donnerndes Gebraus.

Darf wieder froh in eurer Nähe wohnen

Ihr dunklen Tannen, Gletscher sonnbeglänzt.
Auf euch, ihr hohen, stolzen Gipfel tronc»,
Auf Matten ruh n, von Blumen mild bekränzt.

Schon steigt mein Fuß hinan zu lichten Höhen,
Willkommen Freunde! Ja, ihr lacht mir zu!
Ich fühl' den Geist der Freiheit um mich wehe»,
Nun bin ich glücklich und mein Herz hat Nuh'.

O> Braun.

Mt-
Der Bundesrat genehmigte das

Rücktriltsgesuch des Herrn General-
direktvr Zingg, der ans Gesundheits-
rücksichten den Rücktritt van seinem Amte
erbat, unter bester Verdankung der ge-
leisteten Dienste. Herr Zingg stand 40
Jahre im Dienste der Eisenbahn. Er
begann bei der Gotthnrdbnhn und wurde
Bahnhafvorstand van Lugano, dann Se-
kretär der Direktion bei der Eotthard-
bahn. 1903 wurde er Mitglied des Ver-
waltungsrates und 1909 Kreisdirektor
des neuen lìreises V- 1912 kam er in
die Generaldirektian der Bundesbahnen
und bei Kriegsausbruch wurde er zum
Militäreisenbahndirektor ernannt. 1922
wurde er Präsident der Generaldirektian.
Nun gedenkt er sich in seine Heimat
Meggen am Vierwaldstättersee zurück-
zuziehen. —

Der Bundesrat hat beschlossen,
vom 24. Juli an auf Milch, die bis
anhin nicht regelmäßig in die Schweiz
geliefert worden ist und ein gewisses

Kontingent überschreitet, einen Zoll-
Zuschlag von Fr. 10 per 100 Kilo-
gramm zu legen und zwar mit Wir-
kung bis 30. Juni 1327. Der Beschluß
wurde auf Grund der Erfahrung ge-
macht, daß sich die Menge der aus
valutaschwachen Ländern eingeführten
Milch seit 1324 nahezu verdoppelt hat.
Der Beschluß tritt am 24. Juli, gleich-
zeitig mit der Milchpreisreduktion in
Genf, in Kraft. Diese Reduktion macht
4 Rappen pro Liter aus, so daß der
Liter in Genf von dann an auf 33
Rappen zu stehe» kommt. —

Der neue italienische Gesandte,
Marguis Pignatti-Morano di Custozza,
überreichte dem Bundesrat am 17. ds.
sein Beglaubigungsschreiben- —

Das Z o nen a b k o m me n wurde am
16. ds. mit 534 gegen 1 Stimme von
der französischen Kammer angenommen.
Damit ist aber die Zonenfrage noch
noch lange nicht erledigt, zunächst muß
noch der französische Senat seine Zu-
stiinmung erteilen. Dann beginnen die
Fristen für einen dreimaligen Schriften-
Wechsel zu laufen, die mit 16 Monaten
befristet sind. Der Schriftenwechsel dürfte
also voraussichtlich Ende 1927 abge-
schlössen sein. Dann erst kann der inter-
nationale Gerichtshof im Haag die Ak-
ten studieren und den Parteien von sei-
ner Auffassung Kenntnis geben. Er gibt
dann den Parteien nochmals eine Frist,
um sich gütlich zu einigen und erst wenn
auch diese ergebnislos verstrichen ist, fällt
das Gericht sein Urteil. Die Entschei-
dung dürfte also wohl erst 1923 fallen.

Ueber das Verhältnis der Schweiz
zu Italien sprach sich Bundesrat
Motta am offiziellen Tag des Tessiner
Kantonalschützenfestes dahin aus. daß
der Bundesrat darauf verzichtet hatte,
die italienische Regierung wegen der
Presse-Polemik einiger Blätter, um
Intervention zu ersuchen, da er der ita-
lienischen Presse keine Fesseln anlegen
wollte. Außerdem aber sei die Tessiner
Angelegenheit eine rein eidgenössische und
der Bundesrat wollte auch den Schein
wahren, der italienischen Regierung auch

nur ein indirektes Kontrollrecht zuzuge-
stehen. Zum Schluß seiner Rede betonte
Bundesrat Motta, daß die Schweiz es

nur ihrer Armee zu verdanken hatte, daß
sie vom Weltkrieg verschont geblieben
sei. -Die Anklagekammer des Bundes-
g er ich te s hat beschlossen, Iwan de

Justh wegen Beschimpfung einer frein-
den Regierung und Mißhandlung eines
diplomatischen Vertreters in Anklage-
zustand zu versehen und den Assise» des
I. eidgenössischen Geschwornenkreises zur
Aburteilung zu überweisen. —

In Genf wurde die Untersuchung im
Falle Tronchet beendet und die An-
klage auf Mordversuch fallen gelassen.
Tronchet hat bekanntlich bei einer Mat-

teotti-Feier im Eemeindesaal von Plain-
palais Schüsse abgegeben. Er wird nach
dem Ergebnis der Untersuchung nunmehr
vom Polizeigericht abgeurteilt werden.

Nach den Erhebungen des schwei-
zerischen Arbeitsamtes weist der
Nahrungskosteninder im Monat Juni
gegenüber dem Vormonat keine Nerän-
derungen auf. Gegen den Juni 1925
ergibt sich ein Rückgang um 6 Prozent.
Auch der Arbeitsmarkt hat sich nicht we-
sentlich verändert. Die Zahl der Stellen-
suchenden sank auf 10,272, also um 4
Prozent,- die Zahl der offenen Stellen
sank auf 2188, also um 11 Pro-
zent. Auf 100 offene Stellen entfielen
im Juni 469 Stellensuchende, im Mai
434. Seit Juni 1925 hat die Zahl
der stcllensuchenden Männer um 7 Pro-
zent abgenommen, die der Frauen aber
um 3 Prozent zugenommen. —

Der endgültige Rechnungsabschluß der
schweizerischen landwirtschaftlichen Aus-
st eilung 1925 ergab bei Einnahmen
von Fr. 3,569,380 und Ausgaben von
Fr. 3,129,000 einen Einnahmenüberschuß
von Fr- 440,330. —

Nach Ilebcrsec wanderten im Juni
291 Personen aus, gegen 257 im Juni
1925. Die Zahl der Auswanderer im
ersten Halbjahr beläuft sich auf 2239,
sie ist um 272 größer als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. —

Die Studentenkolonie Bosco
wurde am 20. Juli eröffnet- Am ersten
Tage fanden sich zirka 40 Studierende
zur Aufnahme der Hilfsarbeit ein- Für
die Kolonie Misor übersteigt die Zahl
der Anmeldungen die des Vorjahres. -

Nach einer Zusammenstellung in der
Presse erscheinen in der Schweiz 421
politische Zeitungen, 40 Zeitschriften, die
nach ihrer Form zu ersteren gerechnet
werden müssen, 32 reine Jnseratenblätter
und 55 Amtsanzeiger. Von den poli-
tischen Zeitungen erscheinen 94 wöchent-
lich einmal, 106 zweimal, 96 dreimal,
11 viermal. 114 erscheinen täglich. —

Aus den Kantonen.

B a se Ist adt. Am 17. ds. begann
unter Beteiligung zahlreicher Musik-
vereine das internationaie Musikfest. Am
Abend gab die Musik der Garde Rö-
publicaine aus Paris ein Konzert in
der Festhütte. — Am 18. ds. feierte
Oberstkorpskommandant I. Jselin im
engeren Kreise von Verwandten und
Freunden seinen 75. Geburtstag. — Am
13. ds. trieb ein Baggerkran, der nach
dem Rheinhafen geschleppt werden sollte,
gegen die Schiffsbrücke von Hüningen,
wo er gegen die Pontons stieß und ver-
sank- Die Bedienungsmannschaft konnte
sich schwimmend retten. —

Nidwalden. In der Riedlikapelle
bei Beckenried wurde ein Ausländer, der
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ben Opferftod erbrechen mollte, auf fvt=
fdjer Sat ertappt unb feftgenoiitmen. —

St. ©allen. Sein fd)U)ei3erifrf)cn
3entratoerein für bas Slinbenroefen
mürben biefer age oon einer ungenannt
fein mollenbeit S3of)ltäterin gr. 18,000
übermiefen.— Sie PoIi3ei oou Senn»
roalb oerbaftete 12 Perfoiten, bie- im
9?beinforrettionsgebiet mit Spnamit»
Patronen gifdje gefreoclt batten, ©troa
oier 3entner tote gifdje umrben nocb
nadjträglid) aus beut SBaffer gesogen.

Sdjaffbctufen. Ser Stabtrat oon
Sdjaffbaufen bat in Sern Proteft gegen
bie geplante Verlegung bes Selepljon»
bauamtes nacb S3intertl)ur erhoben. —
Sie organifierten SRildjbänbler oon
Sdjaffbaufen baben einen äRildjprcis»
abfdjiag oon 39 auf 32 Etappen be»

fdjloffen. — 3tt Untertjallau brannten
am 14. bs- bie Säufer bes fianbroirts
3afob Scer unb bes Wegierungsrates
Sdjtatter ab. WucI) ein brittes Saus litt
fdjtoer unter ben glommen. Pier ga=
milien tnurben obbadjlos, ber ©ebättbe»
fdjabcu toirb auf gr. 80,000 gefdjätjt. —

S o I o t b u r n. Wm 18. bs. ftarb in
Sototburn im Wlter oon 47 Saljren ber
Stöbelfjänbler unb 3antonsrat ©ruft
giirft, ber erft Präfibent bes ftäbtifdjen
unb bann bis 311 feinem Sobe Präfibent
bes fantonaleu ©emerbeoerbanbes mar.

S b u r g a u. 3n Winrismil marf ficb
bie 30jätjrige grau Siarta itufter, bie
in ©befdjeibung lebte, faint itjrem IV2»
jährigen 2Räbd)en oor einen Perfonen»
3ug. SRutter unb Minb mürben über»
fahren 1111b getötet. — Win ilnterfee
geriet bas SRotorboot bes Stations»
gebilfen Wofcnberger aus ÜRannenbad)
in Sranb. ©s gelang itjm fdjmimmenb
bas eine tjalbe Stunbe entfernte Ufer
311 erreidjen. Wucb bas brcnnenbe Soot
tonnte burdj eine Silfsmannfdjaft einge»
bolt merben. —

3üridj- ©irte Setfammlung ber ftrei»
tenben 3immerleute bat am 17. bs. mit
97 gegen 51 Stimmen befdjloffen, ben
feit 5. 9Jtär3 bauernben Wusftanb ab»
3ubredjen unb am 19. bs. bie Wrbeit
bebingungslos mieber aufjutiebmeit. —
3n ber SBadjtftube ber 3antonspoIi3ei
erfdjofj fidj in einem unbemadjten eiligen»
btid ein SRann, ber fidj als ütedjtsanmalt
Sr. Sentel aus Srcsben ausgegeben
batte. Wm Wadjinittag tötete fidj, mäb»
renb bie Polizei in ber Sßobnung Saus»
burdjfudjung bielt, audj feine grau burdj
einen Sdjufj. SJabrfdjcinlid) fjanbelt es
fidj bei bem Selbftmörberpaar um bas
©bepaar Sîaufcf) aus ©ailsbeim, bas oon
ber Sresbener Staatsanroaltfdjaft ge»
fudjt mirb. — 3n Srtiltifellen crfdjofj
ber gabrifarbeiter Sîiiller eine grau
Stäbeli, bie ffiattiu eines anberen ga=
brifarbeiters unb bann fid) felbft. Sie
grau batte ein Serbältnis mit SRiiller,
bas fie löfen mollte. —

g r e i b u r g. Wut 16. bs. brad) in
fiugnorre 3ioifdjcn bem Weuenburger»
unb SRurtenfee ©rofffeuer aus. giitif
ffiebäube mürben ooilftänbig 3erftört.
Wud) fämtlid)e bitten ber ©emeinbefdjrei»
berei oerbrannten. Sas geuer biirfte
burd) ungeniigeitb getrodnetes Seil, bas
in ©äbrung geriet, entftanben fein- —

SI a a b t. Win 17. bs. ftarb int Wlter
oon 84 Sohren ber Sopen ber febtoei»
3erifdjen Sucbbruder, ©bouarb ©ouin in
fiaufattue. ©r mar ein eifriger Vertreter
ber SRinoritätsoertretung unb batte fid)
and) um bie ©ntmidtung bes Surnmefens
febr oerbient gemadjt. —

S33 a 11 i s. Wut 16. bs. erfolgte bie
biesjäbrige ©rftbefteigung ber Siiblen3»
fpibe (4300 9Jteter) burd) Wotar Wr»
ntanb paco33i aus Srig unb gudjs aus
Seutfdjlaub, mit je 3mei gübrem. Ser
Wuffticg erfolgte 001t ber 9JÏ ifef) ab elf) iitte
aus über ben Oftgrat. —

f Wlbcrt Siirfjler,
gem. 3an3leidjef ber Abteilung für Wr»

tillerie bes eibg. SPtilitörbepartements.
Wut 2. 3uli ftarb an ben golgen eines

Sdjlagctiifalles int Wlter oou 64 3ab reit
Serr Gilbert Stichler, ixau.îleicfjef ber Wb»
teiluug für Artillerie bes eibgeitöffifdjen
SRilitärbepartements. Stit ibm ift ein
Plann sur Wube gegangen, ber es oer»
bient, bafj man feiner öffentlich gebeult.

Sad) abfoloicrung einer bcruflidjett
fieljrjeit ift ber Scremigtc im 3abre
1883 als Silfsinftrultor ber Artillerie
in bie militärifebe itaufbabn übergetreten.
Släbreitb 18 Sohren bat er in biefer
Stellung gebient unb fid) burd) fein fol»
batifcfjes Siefen unb feine pflichttreue
auszeichnet. Sie altem Artillerie»»
offnere merben fid) biefes ftets 311001-»

lommenben, bienftbereiten unb unermiib»
lieben Statutes gerne 1111b batilbar er»
inneru. Wad)bcitt fid) bei ihm mit ben
Safjren in bem anftrengenben Sieufte
eines 3nftruftors ein rbcuntatifdjes Sei»
ben bemerfbar machte, trat er im Sabre
1901 als ilan3lift in bas Sureau bes
äOaffencljefs ber Artillerie ein. Sier
tonnte er feine int praftifdjen Sienfte
erroorbeneit reichen ©rfabruttgett aufs
befte oermerten unb balb hatte er fiel),
baut feines uncrntiiblidjett gleifjes 311

einem ber gefd)ät)teften Stitarbciter biefer

f Albert Siidjler.

Sermaltung emporgearbeitet. Stets
ftanb er in oorberfter Weibe, menu es
galt, an eine fdjmere unb oerantmor»
tungsoolle Wufgabe f)eraii3utrcten unb
für bie ©rreidjung bes geftedten 3ioIes

fauute er feine Sdjonung ber eigenen
Perfon. Sie oerbiente Wnertennung für
feine fleiftuitgeu unb feine treue Sin»
gäbe finb beim aud) mit feiner ©rnen»
niing 311m Sefretär unb ilansteidjef nicht
ausgeblieben. 3it biefer arbeitsreichen
1111b oerantmortungsoollen Stellung bat
er ber Sermaltung mäbrenb oielen 3ab»
ren mertoolle Sienfte geleiftet. Huer»
niüblid) unb mit äufjerfter Singabe oer»
fab er fein Amt- Sor ungefähr 3ioei
3abren 3toang ihn eine fdjmere Ser3»
frifis für längere 3cit auf bas ilranten»
Inger. Wieutanb glaubte, bafj er biefem
tiidifdjen Angriff auf feine ©efunbljeit
311 miberfteben oerntöchte, aber feilt 3ä»

her Acbcitsiuille bat bamals, menigfteus
fdjeiitbar, ben Sieg baoongetrageit. ©s
3eigte fid) inbeffen balb, bafj er nicht
mehr bie oolte iBiberftanbsfraft erlangt
hatte unb tief îdjutcipe es ihn, fühlen
31t müffen, bafj er ficb in feinem Wmte
nicht mehr reftlos ausgeben burfte. Sor
Ptonatsfrift trat bas alte Seiben plötj»
lid) mit grober töeftigteit mieber in ©r»
febeinung 1111b biestnal oermodjte feine
gefcl)ioäcl)te ©efunbbeit bem Wtifall nidjt
utebr 311 miberfteben. Ptitten aus feinem
SBirlungstreis ift ôcrr Wlbert Siicbler
in ber Wacht oont 1. auf beit 2. 3uli
3iir emigen Wufje eingegangen- 3n einer
ergreifenben Wbfcbiebsfcier in feinem
trauten ôeint an ber Srunnabernftrafje
ift einem fo recht 311111 Semufjtfciu ge»
foniinen, meld) febmeren Serluft feine
gainilie, feine greuube, Sorgefetjten unb
SRitarbeiter burd) feinen ôiufcbcib 311 be»

flogen haben. Alle biejcitigett, bie bem
Scrftorbencn in feinem fieben näher
treten burften, merben ihn feines grunb»
gütigen Siefens mcgeit in ehrenbem Wn»
beulen behalten. K. v, G.

Bte'iliiliiiiiiii

Ser Wegierungsrat genehmigte bie
nad)gefud)tc ©ntlaffung bes ©cridjts»
präfibenten oon Shun, O. Sfcbans, unter
Scrbanfuiig ber geleifteten Sienfte unb
orbitete bie ©rfabmabi auf ben 15. Wu=
guft, eine eoentuclle SticbmabI auf ben
29. Wuguft an. — ©r mäfjlte Sr. £.
S3, fiauterburg auf eine neue Wmts»
bauer als a 11 fj e r 0 rb c 1111 i cl) c r Profeffor für
Strafrcd)t unb Wed)tsgefd)id)tc an ber
£od)fd)uIe. — ©r genehmigte bas ©nt=
laffungsgefueb bes Wmtsfdjaffners ©.
Stofer in Warberg unter Serbaufung
ber geleifteten Sienfte. —

Sie Selegierteiioerfaniiiiluiig ber
Sauern», ©emerbe» unb Siirgerpartei
bes itantons be3eid)itete mit 225 Stirn»
nten Gerrit Sr. Paul ©uggisberg, ftäb»
tifcljer ginaii3bireftor in Sern, als 3an=
bibaten für bie Wegierungsratserfab»
mahl- Wuf Serm Sr. Sürrenmatt, Prä»
fibeiit ber Wefursfoniiniffiou, fielen 95
Stimmen. —

Ser Sermaltungsrat ber ilraftmerle
Obcrbasli W.»©. bat bie Sauoerträge
für bie brei groben Sperren unb ben
Serbinbungsftollen ©riiitfelfee=ffielinerfee
genehmigt. Sie Seeufereggfpcrre unb
bie Spitalïammfperre mürbe einem Ser»
iter ilonfortiuin, beftebeub aus ben gir»
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den Opferstock erbrechen wollte, auf fri-
scher Tat ertappt und festgenommen. —

St. Gallen. Dem schweizerischen
Zentralverein für das Blindenwesen
wurden dieser age von einer ungenannt
sein wollenden Wohltäterin Fr. 18,000
überwiesen. — Die Polizei von Senn-
wald verhaftete 12 Personen, die- im
Rheinkorrektionsgebiet mit Dynamit-
Patronen Fische gefrevelt hatten. Etwa
vier Zentner tote Fische wurden noch
nachträglich aus dem Wasser gezogen.

Schaffhausen. Der Stadlrat von
Schaffhausen hat in Bern Protest gegen
die geplante Verlegung des Telephon-
bauamtes nach Winterthur erhoben. —
Die organisierten Milchhändler von
Schaffhausen haben einen Milchpreis-
abschlug von 39 auf 32 Rappen be-
schlössen- — In Unterhallau brannten
am 14. ds- die Häuser des Landwirts
Jakob Heer und des Negierungsrates
Schlatter ab. Auch ein drittes Haus litt
schwer unter den Flammen. Vier Fa-
milien wurden obdachlos, der Gebäude-
schaden wird auf Fr. 80.009 geschätzt. —

So loth urn. Ain 18. ds. starb in
Solothurn im Alter von 47 Jahren der
Möbelhändler und Kantonsrat Ernst
Fürst, der erst Präsident des städtischen
und dann bis zu seinem Tode Präsident
des kantonalen Eewerbeverbandes war.

Thurgau. In Amriswil warf sich

die 30jährige Frau Marta Küster, die
in Ehescheidung lebte, samt ihrem IV2-
jährigen Mädchen vor einen Personen-
zug- Mutter und Kind wurden über-
fahren und getötet. — Am Ilntersee
geriet das Motorboot des Stations-
gehilfen Nosenberger aus Mannenbnch
in Brand. Es gelang ihm schwimmend
das eiye halbe Stunde entfernte Ufer
zu erreichen. Auch das brennende Boot
konnte durch eiue Hilssmannschaft einge-
holt werden. —

Zürich. Eine Versammlung der strei-
kenden Zimmerleute hat am 17. ds. mit
97 gegen 51 Stimmen beschlossen, den
seit 5. März dauernden Ausstand ab-
zubrechen und am 19. ds. die Arbeit
bedingungslos wieder aufzunehmen. —
In der Wachtstube der Kantonspolizei
erschotz sich in einem unbewachten Augen-
blick ein Manu, der sich als Nechtsanwalt
Dr. Henkel aus Dresden ausgegeben
hatte. Am Nachmittag tötete sich, wäh-
rend die Polizei in der Wohnung Haus-
durchsuchung hielt, auch seine Frau durch
einen Schutz. Wahrscheinlich handelt es
sich bei dem Selbstmörderpaar um das
Ehepaar Rausch aus Gailsheim, das von
der Dresdener Staatsanwaltschaft ge-
sucht wird. — In Brüttisellen erschotz
der Fabrikarbeiter Müller eine Frau
Stäheli, die Gattin eines anderen Fa-
brikarbeiters und dann sich selbst. Die
Frau hatte ein Verhältnis mit Müller,
das sie lösen wollte. —

Freiburg. Am 16. ds. brach in
Lugnorre zwischen dem Neuenburgcr-
und Mnrtensee Erotzfeuer aus. Fünf
Gebäude wurden vollständig zerstört.
Auch sämtliche Akten der Eemeindeschrei-
berei verbrannten. Das Feuer dürfte
durch ungenügend getrocknetes Heu, das
in Gährung geriet, entstanden sein- —

W a adt. Am 17. ds. starb im Alter
von 34 Jahren der Doyen der schwei-
zerischen Buchdrucker, Edouard Eonin in
Lausanne. Er war ein eifriger Vertreter
der Minoritätsvertretung und hatte sich

auch um die Entwicklung des Turnwesens
sehr verdient gemacht. —

Wall is. Am 16. ds. erfolgte die
diesjährige Erstbesteigung der Südlenz-
spitze (4300 Meter) durch Notar Ar-
mand Pncozzi aus Brig und Fuchs aus
Deutschland, mit je zwei Führern. Der
Aufstieg erfolgte von der Mischabelhütte
aus über den Ostgrat. —

f Albert Büchler.
gew. Kanzleichef der Abteilung für Ar-
tillerie des eidg- Militärdepartements.

Am 2. Juli starb an den Folgen eines
Schlaganfalles im Alter von 64 Jahren
Herr Albert Büchler, Kanzleiches der Ab-
teilung für Artillerie des eidgenössischen
Militärdepartements. Mit ihm ist ein
Mann zur Ruhe gegangen, der es ver-
dient, datz man seiner öffentlich gedenkt.

Nach absolvierung einer beruflichen
Lehrzeit ist der Verewigte im Jahre
1833 als Hilfsinstruktor der Artillerie
in die militärische Laufbahn übergetreten.
Während 13 Jahren hat er in dieser
Stellung gedient und sich durch sein sol-
datisches Wesen und seine Pflichttreue
ausgezeichnet. Die ältern Artillerie-
offiziere werden sich dieses stets zuvor-
kommenden, dienstbereiten und unermüd-
lichen Mannes gerne und dankbar er-
innern. Nachdem sich bei ihm mit den
Jahren in dem anstrengenden Dienste
eines Jnstruktors ein rheumatisches Lei-
den bemerkbar machte, trat er im Jahre
1901 als Kanzlist in das Bureau des
Waffenchefs der Artillerie ein- Hier
konnte er seine im praktischen Dienste
erworbenen reichen Erfahrungen aufs
beste verwerte» und bald hatte er sich,
dank seines unermüdlichen Fleitzes zu
einein der geschätztesten Mitarbeiter dieser

f Albert Büchler.

Verwaltung emporgearbeitet. Stets
stand er in vorderster Reihe, wenn es
galt, an eiue schwere und verantwor-
tungsvolle Aufgabe heranzutreten und
für die Erreichung des gesteckten Zieles

kannte er keine Schonung der eigenen
Person. Die verdiente Anerkennung für
seine Leistungen und seine treue Hin-
gäbe sind denn auch mit seiner Ernen-
nung zum Sekretär uud Kanzleichef nicht
ausgeblieben. In dieser arbeitsreichen
und verantwortungsvollen Stellung hat
er der Verwaltung während vielen Iah-
ren wertvolle Dienste geleistet. Uner-
müdlich uud mit äusserster Hingabe ver-
sah er sein Amt- Vor ungefähr zwei
Jahren zwang ihn eine schwere Herz-
krisis für längere Zeit auf das Kranken-
lager. Niemand glaubte, datz er diesem
tückischen Angriff auf seine Gesundheit
zu widerstehen vermöchte, aber sein zä-
her Lebenswille hat damals, wenigstens
scheinbar, den Sieg davongetragen. Es
zeigte sich indessen bald, datz er nicht
mehr die volle Widerstandskraft erlangt
hatte und tief schmerzte es ihn. fühlen
zu müssen, datz er sich in seinem Amte
nicht mehr restlos ausgeben durfte. Vor
Monatsfrist trat das alte Leiden plötz-
lich mit grotzer Heftigkeit wieder in Er-
scheinung und diesmal vermochte seine
geschwächte Gesundheit dem Anfall nicht
mehr zu widerstehen- Mitten aus seinem
Wirkungskreis ist Herr Albert Büchler
in der Nacht vom 1- auf den 2. Juli
zur ewigen Ruhe eingegangen. In einer
ergreifenden Abschiedsfeier in seinem
trauten Heim an der Vrunnadernstratze
ist einem so recht zum Bewutztsein ge-
kommen, welch schweren Verlust seine

Familie, seine Freunde, Vorgesetzte» und
Mitarbeiter durch seinen Hinscheid zu be-
klagen habe». Alle diejenigen, die dem
Verstorbenen in seinem Leben näher
treten durften, werden ihn seines gründ-
gütigen Wesens wegen in ehrendem An-
denken behalten. K- v. O.

Der Negierungsrat genehmigte die
nachgesuchte Entlassung des Gerichts-
Präsidenten von Thun. O. Tschanz, unter
Verdankung der geleisteten Dienste und
ordnete die Ersatzwahl auf den 15. Au-
gust, eine eventuelle Stichwahl auf den
29. August au. — Er wählte Dr. L.
W. Lauterburg auf eine neue Amts-
dauer als autzerordeutlicher Professor für
Strafrecht und Nechtsgeschichte an der
Hochschule. ^ Er genehmigte das Ent-
lassungsgesuch des Amtsschaffners C-
Moser in Aarbcrg unter Nerdankung
der geleisteten Dienste. —

Die Delegiertenversammluug der
Bauern-, Gewerbe- »nd Bürgerpartei
des Kantons bezeichnete mit 225 Stim-
men Herrn Dr. Paul Euggisberg, städ-
tischer Finanzdirektor in Bern, als Kan-
didaten für die Negierungsratsersatz-
wähl- Auf Herrn Dr. Dürrenmatt, Prä-
sident der Nekurskommission, fielen 95
Stimmen. —

Der Verwaltungsrat der Kraftwerke
Oberhasli A-E. hat die Bauverträge
für die drei grotzeu Sperren und den
Verbindungsstellen Grimselsee-Gelmersee
genehmigt. Die Sceufereggsperre und
die Spitallammsperre wurde einem Ver-
ner Konsortium, bestehend aus den Fir-
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men Sitrgi, ffirosjean & ©ie., 3- gru»
tigers Söhne, O. & ©. ftäftli ttnb St.
fOtarbad) übergeben. Die ©elntersfperre
übernahm öie Unternehmung it. See»
berger in grutigen unb beit Serbin»
bungsftolten bie Itotleftiogefettfdjaft Lo»
finger & Araber in SHeiringen. —

Sltn 15. bs. begann in Surgborf uor
ben ©efdjmornen bes Commentais ber
Sro3ejj gegen ben Slrst Dr. fütar Stiebet
in Langnau unb bie Stntonia ©.uala
roegen ©iftmorbes, begangen im De»
setriber 1925 an ber ©befrau bes Dr.
Stiebet unb roegeit Slbireibuttg, be3ie»
hungsmeife Seitjilfe baîu. Der Singe»
ttagtc beiratete ein 3afjr uor Stbfdjluf)
feiner Stubien bie um 3tuei 3af)te ältere
3ba Sdjnemtin, bie er toäbrenb feines
Stubiums in 3ürief) fcniten gelernt batte,
©s faut lucgen ber bifferierenben ©ba»
rattere ber beiben ©atten balb 311 SJtifi»
belligfeiten, bie audj naef) ber ©eburt
eines itinbes im 3abre 1923 nidjt
beffer mürben. Sliitttenueile fniipfte Stie»
bei ©eäiebungeit sur ©uala an unb nabin
fie ttaef) bem Ültegjug feiner grau, bie
nun bie Sdjeibungsflage einreichte, 311

fieb ins Saus. 1924 amrbe bie ©be
gefdjiebeu unb Stiebet als ber fdjutbige
De il 3ur 3af)tuug ber Sltiiuente unb einer
©ntfdjäbigungsfuntine oon gr- 10,000
uerurteitt. 3m Sommer 1925 roanbte
fid) Stiebet fdjeiitbar uott ber ©uala ab
unb uerbeiratete fid) toieber mit feiner
früheren grau, bod) blieb bie ©uala
im Saufe. Stnt 18. Dezember 1925 ftarb
bann grau Stiebet ait einer Strfcnif»
uergiftung. Die bisherigen ©inuemeb»
mungen, foioobt ber Slngcftagten als
auch ber uerfebiebeneu 3cugen, brachten
nod) teilte Ltarfjeit in bie Scrbanblung,
bod) fd)eint feft3iiftebeu, baft ein Setbft»
ntorb ber grau Stiebet nidjt uorliegt.
Die cbeinifdje ©rpertife tomint 3" beut

gan3 beftiiniitten Scf)Iuffe, bag ber grau
Stiebet Slrfenif in einer SJtenge beige»
bradjt tourbe, bie unbebingt 311 ferneren
Scbäbigungcn, mabrfdjeinlidj aber 311

bereit Dobe führen muhte.

f Sttbert 3Bmitaiiiis3Bültb<r,
gern Kaufmann in Sern.

Slut 22. 3ttni 1926 uerfdjieb nach lätt»
gerer ftranftjcit ber int galten Serner»
taub beftetts betaitnte, altgemein ge»
adjtete unb beliebte Kaufmann uitb
Sanbetsreifenbe Sttbert Sßpmann. Der
Serftorbene tuurbe am 17. Dezember
1863 in Soltigcn bei Sem geboren, ©r
befudjte bie bortigen Sdjulen unb ab»
fotoierte fpäter nod) bie Saitbelsfdjttle
uott Steueuburg. St Is junger itaufmann
tarn er nadj Ü3tirgborf. Sier fattb er
feine Lebensgefährtin, bie ihm algeit in
greub unb Leib treu 3ur Seite ftunb.
Stadjbeni er nod) einige 3abre mit feiner
gantilie in 3ürid) unb Delle oerbradjte,
tain er bann ttadj Sent, tuo er 3uerft bei
ber fratt3öfifcbcn Scrfidjerutigsgefellfcbaft
„La ©énerate" tätig mar unb fpäter
bei ber girnta Sitfiter & Staefer feine
Lebensftelluitg fattb. Sor brei 3abren
3iuattg ihn eine fdjtuere Lrantbeit sur
Stufgabe feiner beruflichen Dätigfeit. ©s
folgte eine 3eit bauptfädjlid) pfpdtifdjen
Leibens, eilte 3unef)inenbe Lähmung hielt
il)tt ait bas Saus gefeffett. ©in febmerer
Sdjtag für Stater Sßptttantt mar ber

Sertuft eines feiner Söhne, ber im Sto»
uember lebten Sabres int bliiljenben Sit»
ter uon erft 29 Sohren 00111 Dobe babiti»
gerafft mürbe.

f SHbcrt 2Bi)maitm=2Bciltber.

3tt feiner berufticfjen Dätigfeit 3eid)»
nete fid) Scrr SBijntatin btird) 3uuerläf»
figfeit, Droite unb Slufopferuttg aus.
Seine freie 3eit gehörte ber gantilie,
ber er mit grober Siugabe uttb Liebe
3itgetan mar. ©r fdjeute feine Opfer,
feinen fedjs lliitberit bie befte ©Ziehung
unb Scbtiluitg 3uteit merbett 311 taffen.
©r liebte feitt 001t SJtufit uitb ©cfattg
erfülltes Seim unb. in gefunben Dagen
mar es ihm ftets eine ber gröbteu grett»
ben, mit feiner gantilie burdj uiifere
fdjötteit ffiegetibcn 311 mattbern unb alte
Schönheiten ber Statur in fid) aufatmet)»
nteit. Serr SBpittatttt mar and) ein be»

geifterter Sänger uitb gehörte mäbrettö
oieter 3abrc als SJtitgtieb unb Seteran
beut Serner SJtännercbor an.

©in lieber, guter SJtenfd) ift mit Serrn
SBpntann babittgegangen, ein Staun uott
befdjeibenetn, geraben SBefen. Stile, bie
ihn perföttlid) fannten, merbett ihn in
ebrenbein Slnbenfen behalten.

Sei ber Strabentorreftion in Ober»
batin ging ein Sprettgfdptb nidjt tos,
erptobierte aber nadjträglidj, als fid) ber
27jährige 5tned)t ©ruft ©runber gerabc
über bas Sprengtod) beugte, ©runber
mürbe fo fdjrncr oerlebt, bab er balb
baratif im Snfetfpitat ftarb. —

3tt Sßorb erptobierte in ber Sclo»
battbliittg Sdjniub ein ffiasbebälter. Die
©rplofiott 3crfprettgte bie Sdjaufeufter
unb fänttlicbe Düren; SJtenfdjcnteben finb
feine 311 beftagen. —

Stnt 18. bs. ftürstc am SJtctitfcbelenfpib
ber 12jätjrige Sttfrcb Stieberbäufer, ber
in Begleitung bes Satcrs unb einiger
23efannten eine Stodbonttour ntadjte, an
einer fteilcit Salbe ab uitb fiel 311 Dobc.

3tt Xtetenborf baitfte nadj lang»
jähriger, erfpriejjlidjer Dätigfeit ber ©c=
meinbefdjrcibcr, Serr SStefferti, ab. 93ottt
©emeinberat mürbe einftimmig Stotar St.
3ettni, ©enteinbepräfibent, für bas Stmt
oorgefdjtogen. —

3n Lobmil bot fid) eitt Scrfdjö»
nerttttgsoerein gebilbet, ber fdjou eine

aitfebnlübe Stn3af)I uon SJtitgtiebern bat.
Die ©emeinbeoerfatttmlung ftettte nun
bem Serein einen Blcig 3ur ©rfteltung
einer öffentlichen Stntage 3ur Serfügung
unb übernimmt auf ©emeinbefoften bie
Serfebung bes Sdjutbausbrunnens, bef»
fen Brumtenftod unb Srunnentröge ein
Stüd Seimatfdjub bitben, unb bie auf
beut neuen Stab bem Dorfe 3ur 3ierbe
gcreidjen merbett. —

Die Lmrfaalinitiatioe mürbe bis jetjt
in Dbun oon 1202 Bürgern, in ben
Stadjbargemeinben uon 749 Bürgern
unterfdjrieben. — Der ©emeinberat uon
Dbun bat befdjloffeit, gegen bie ©rrid)»
tung irgenb meteber Sodjbauten att ber
SdjetSigprontenabe Stellung 311 nehmen,
um bas ein3igartige Lanbfdjaftsbitb
nid)t 3U beeinträd)tigen. Dagegen foil
für ben Bontonieroerein auf bent Der»
rain bes Bootsbaufes bes Seeftubs
Dbutt ein Unterfunftsraum erftellt mer»
ben. — Stnt 15. bs. nadjmittags fiel
bei ber itantoualbanf bas ftinb ber
gantilie SBiniger in bie bodjgetjenbe
Stare unb mürbe flubabmärts getrieben,
©inent Stngeftettten ber Spar» unb Leib=
faffe, Serrn Stettier, gelang es, bas
itinb, bem er itt bie SBelten nadjfprattg,
fdjminintenb ans Ufer 311 bringen. -

Stnt 16. bs. mürben beut Lonbufteur
Sugi uon einem ©iiter3ug beibe Seine
abgefahren, ©r ftarb mäbrettb bes
Dransportes ins Spital. —

Die biesjäbrigc ©rftbefteigung bes
©igergtetfdjers erfolgte ant 18. bs. burd)
gräulein grieba ©inftein aus Stiindjen
mit gübrer Stmadjer aus SBeitgen. —
Situ Samstag unb Sonntag mar über»
baupt ein fehl' reger Douriftenoerfebr.
Die Sobtürlitjütte in ber Stümlisalp»
gruppe mar 001t 170 Douriften benütjt
morben, bauon beftiegen 54 bas Slütn»
Iisalpborn, 60 bie SBitbe grau, 25 bie
Sücibe grau unb 22 bas Storgentjorn.
Dagegen mill ber Douriftenoerfebr aus
bent Sluslattbc noch immer nicht ein»
fegen- —

3n ber SOtorbangelegenbeit uon ©bar»
inoitte mürbe nun audj im ©Ifah, in
Stttfird), ein gemiffer Sttbert ©afjmann
oerbaftet, ber frbmer oerbäd)tig ift, an
beut Storbe beteiligt 311 fein. —

tJiiiuiu"i^"^iiii>iniiiiiiiiiiuiin'iiiiiniüiiini.i ."'iiinniiiirmTiinuiiiii

r,'.C.:3

Stnt 17. bs. rnurbe bas 28. kantonal»
bernifebe Sdjügenfcft itt Sern eröffnet.
9 Uhr 30 traf ber ©rtra3ug mit ber
5tantonalfabne uttb ben Obertänber
Sd)tibett oon 3nterlafen fommenb im
Bahnhof ein. 3»r Segriibung marett
bas Organifotionsfomitee, 12 ©bren»
bauten in fdjntucfcr Seruertradjt uttb Slb»
orbnungen alter ftabtbernifdjen Sd)iiben»
gefeltfdjaftcn mit ihren gähnen erfdjie»
nen. Die Saitner ber oberlättbifdiett Sc»
3irfc mürben uott ©ruppen mittetatter»
tid) foftümierter Sdjiiben begleitet. 9iad)
ber Semillfoitttitttttitg 30g ber geft3ug,
in bem über 40 gähnen gesohlt roer»
ben fonnteit, 3unt SJîitnfter, mo fid) ber
feierliche Sift ber gabtteitiibergabe uott»
30g. Stamens bes Organifationsfomitces
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men Bürgt, Grosjean Cie., I. Fru-
tigers Söhne, O. ck E. Kästli lind A.
Marbach übergeben. Die Eelmerssperre
übernahin die Unternehmung U. See-
berger in Frutigen und den Nerbin-
dungsstalleu die Kollektivgesellschaft Lo-
singer -K Prader in Meiringen.

Am 15. ds- begann in Vurgdorf vor
den Geschwornen des Emmentals der
Prozeß gegen den Arzt Dr. Mar Niedel
in Langnau und die Antonia Guala
wegen Giftmordes, begangen im De-
zember 1925 an der Ehefrau des Dr.
Riedel und wegen Abtreibung, bezie-
hungsweise Beihilfe dazu. Der Auge-
klagte heiratete ein Jahr vor Abschluß
seiner Studien die »>n zwei Jahre ältere
Ida Schnewli», die er während seines
Studiums in Zürich kenne» gelernt hatte.
Es kam wegen der differierenden Cha-
raktere der beiden Gatten bald zu Miß-
Helligkeiten, die auch nach der Geburt
eines Kindes im Jahre 1923 nicht
besser wurden. Mittlerweile knüpfte Nie-
del Beziehungen zur Guala an und nahm
sie nach dem Wegzug seiner Frau, die
nun die Scheidungsklage einreichte, zu
sich ins Haus. 1924 wurde die Ehe
geschieden und Niedel als der schuldige
Teil zur Zahlung der Alimente und einer
Entschädigungssumme von Fr. 10.099
verurteilt. Im Sommer 1925 wandte
sich Niedel scheinbar von der Guala ab
und verheiratete sich wieder mit seiner
früheren Frau, doch blieb die Guala
im Hause. Am 13. Dezember 1925 starb
dann Frau Niedel an einer Arsenik-
Vergiftung. Die bisherigen Einverneh-
mungeu, sowohl der Angeklagten als
auch der verschiedenen Zeugen, brachten
noch keine Klarheit in die Verhandlung,
doch scheint festzustehen, daß ein Selbst-
mord der Frau Niedel nicht vorliegt.
Die chemische Erpertise kommt zu dem

ganz bestimmten Schlüsse, daß der Frau
Niedel Arsenik i» einer Menge beige-
bracht wurde, die unbedingt zu schweren
Schädigungen, wahrscheinlich aber zu
deren Tode führen mußte.

f Albert W»maim-Walther.
gem Kaufmann in Bern-

Am 22. Juni 1926 verschied nach län-
gerer Krankheit der im ganzen Berner-
land bestens bekannte, allgemein ge-
achtete und beliebte Kaufmann und
Handelsreisende Albert Wymann- Der
Verstorbene wurde am 17. Dezember
1863 in Völligen bei Bern geboren. Er
besuchte die dortigen Schulen und ab-
solvierte später noch die Handelsschule
von Neuenburg. Als junger Kaufmann
kam er nach Burgdorf. Hier fand er
seine Lebensgefährtin, die ihn« allzeit in
Freud und Leid treu zur Seite stund.
Nachdem er noch einige Jahre mit seiner
Familie in Zürich und Delle verbrachte,
kam er dann nach Bern, wo er zuerst bei
der französischen Versicherungsgesellschaft
„La Generale" tätig war und später
bei der Firma Hilfiker ck Kaeser seine
Lebensstellung fand. Vor drei Jahren
zwang ihn eine schwere Krankheit zur
Aufgabe seiner beruflichen Tätigkeit. Es
folgte eine Zeit hauptsächlich pspchischen
Leidens, eine zunehmende Lähmung hielt
ihn an das Haus gefesselt. Ein schwerer
Schlag für Vater Wpmann war der

Verlust eines seiner Söhne, der im No-
vember letzten Jahres im hlühenden Al-
ter von erst 29 Iahren vom Tode dahin-
gerafft wurde.

f Albert Wyinann-Walther.

In seiner beruflichen Tätigkeit zeich-
nete sich Herr Wpmann durch Zuverläs-
sigkeit, Treue und Aufopferung aus.
Seine freie Zeit gehörte der Familie,
der er mit großer Hingabe und Liebe
zugetan war. Er scheute keine Opfer,
seinen sechs Kindern die beste Erziehung
und Schulung zuteil werden zu lassen.
Er liebte sein von Musik und Gesang
erfülltes Heinz und. in gesunden Tagen
war es ihm stets eine der größte» Freu-
den, mit seiner Familie durch unsere
schönen Gegenden zu wandern und alle
Schönheiten der Natur in sich aufzuneh-
men. Herr Wpmann war auch ein be-
geisterter Sänger und gehörte während
vieler Jahre als Mitglied und Veteran
dem Berner Männerchor an.

Ein lieber, guter Mensch ist mit Herrn
Wpmann dahingegangen, ein Man» von
bescheidenen,, geraden Wesen- Alle, die
ihn persönlich kannten, werden ihn in
ehrendem Andenken behalten.

Bei der Straßenkorrektion in Ober-
balm ging ein Sprengschuß nicht los,
explodierte aber nachträglich, als sich der
27jährige Knecht Ernst Grunder gerade
über das Sprengloch beugte. Grunder
wurde so schwer verletzt, daß er bald
darauf im Jnselspital starb. —

In Worb explodierte in der Velo-
Handlung Schmutz ei» Gasbehälter. Die
Explosion zersprengte die Schaufenster
und sämtliche Türen,- Menschenleben sind
keine zu beklagen. —

Am 13. ds. stürzte am Mcntschelenspitz
der 12jährige Alfred Niederhäuser, der
in Begleitung des Vaters und einiger
Bekannten eine Stockhorntour machte, an
einer steilen Halde ab und fiel zu Tode.

In Uetendorf dankte nach lang-
jähriger, ersprießlicher Tätigkeit der Ee-
meindeschreiber, Herr Messerli, ab. Vom
Gemeinderat wurde einstimmig Notar A.
Jenni, Gemeindepräsident, für das Amt
vorgeschlagen. —

In Lotzwil hat sich ein Verschö-
nerungsverein gebildet, der schon eine

ansehnliche Anzahl von Mitgliedern hat.
Die Gemeindeversammlung stellte nun
dem Verein einen Platz zur Erstellung
einer öffentlichen Anlage zur Verfügung
und übernimmt auf Eemeindekosten die
Versetzung des Schulhausbrunnens, des-
sen Brunnenstock und Brunnentröge ein
Stück Heimatschutz bilden, und die auf
dem neuen Platz dem Dorfe zur Zierde
gereichen werden- —

Die Kursaalinitiative wurde bis jetzt
in Thun von 1202 Bürgern, in den
Nachbargemeinden von 749 Bürgern
unterschrieben. — Der Gemeinderat von
Thun hat beschlossen, gegen die Errich-
tung irgend welcher Hochbauten an der
Scherzligpromenade Stellung zu nehmen,
um das einzigartige Landschaftsbild
nicht zu beeinträchtigen. Dagegen soll
für den Pontonierverein auf dem Ter-
rain des Bootshauses des Seeklubs
Thun ein Unterkunftsraum erstellt wer-
den. — Am 15. ds. nachmittags fiel
bei der Kantonalbank das Kind der
Familie Williger in die hochgehende
Aare und wurde flußabwärts getrieben.
Einem Angestellten der Spar- und Leih-
kasse, Herrn Stettler, gelang es, das
Kind, dem er in die Wellen nachsprang,
schwimmend ans Ufer zu bringen-
Am 16. ds. wurden dem Kondukteur
Hugi von einem Ettterzug beide Beine
abgefahren. Er starb während des
Transportes ins Spital. —

Die diesjährige Erstbesteigung des
Eigergletschers erfolgte an, 13. ds. durch
Fräulein Frieda Einstein aus München
mit Führer Amacher aus Mengen- —
Am Samstag und Sonntag war über-
Haupt ein sehr reger Touristenverkehr.
Die Hohtürlihütte in der Blllmlisalp-
gruppe war von 170 Touristen benützt
worden, davon bestiegen 54 das Blüm-
lisalphorn, 60 die Wilde Frau, 25 die
Weiße Frau und 22 das Morgenhorn.
Dagegen will der Touristenverkehr aus
dem Auslande noch immer nicht ein-
setzen. —

In der Mordangelegenheit von Char-
nioille wurde nun auch im Elsaß, in
Altkirch, ein gewisser Albert Gaßmann
verhaftet, der schwer verdächtig ist, an
dem Morde beteiligt zu sein- —

Am 17. ds. wurde das 28. Kantonal-
bernische Schützenfest in Bern eröffnet.
9 Uhr 30 traf der Extrazug mit der
Kantonalfahne und den Oberländer
Schützen von Jnterlaken kommend im
Bahnhof ein. Zur Begrüßung waren
das Organisntionskomitee, 12 Ehren-
dnmen in schmucker Vernertracht und Ab-
ordnungen aller stadtbernischen Schützen-
gesellschaften mit ihren Fahnen erschie-

nen. Die Banner der oberländischen Be-
zirke wurden von Gruppen mittelalter-
lich kostümierter Schützen begleitet- Nach
der Bewillkoinmnung zog der Festzug,
in dem über 40 Fahnen gezählt wer-
den konnten, zum Münster, wo sich der
feierliche Akt der Fahnenübergabe voll-
zog. Namens des Organisationskomitees
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bes 27. Kantonalfdjühenfeftes, bas oor
fünf 3ahreu in 3uterlaten gefeiert roor*
ben mar, fprach Oberft Seeroer, namens
ber Sdjtihen ber Stabt Sern übernahm
Stabtpräfibeut fiinbt bas Sanner. Seim
SJtittagsbantett hielt Oberftleutnant Sc*
geffer eine fernige Tlnfpradje, in ber er
ben (Seift ber ©ciueinfdjaft unb 3ufanx=
mengehörigleit als Quelle ber .Kraft äiir
(Erfüllung ber Sflidjten gegenüber bem
Satertanbe, ber Familie unb ben Seruf
herporhob. Tint Sonntag abenb ging in
Tlnrocfenljeit uon etroa 2000 Sefudjem
bas oon S- 9®. Sarfuff 3ufammen=
gefteltte Kieberfpiel „Das Saus 3unt
Schroeiäerbegen" 311m erftenmal über bie
Sühne ber Sfefthalle. — Der ©röff*
nungstag umr 3uglcich ber Oberlänber»
tag, ber SPlontag roar ben Oberaar»
gauern geroibmet, ber offi3ielfe Dag
roar am 22. unb ber 23. roar ber Dag
ber (Emmentaler Schüben. — Der |Çeft=
platj ift ber Sdfiehftanb ber Sereinigten
Sd)iihengefellfdjaft Sent, ber auf bie
Dauer bes Heftes berart erweitert rourbe,
bah bett Sdjiihen 120 ©eroebr* unb 12
Siftolenftänbe 3iir Serfügung ftehcn. ©s
routben bentt auch gleich am crften Dag
63,000 Satronen oerfdjofjen unb
ankerten fid) bie Sdjühett fehr aner*
tennenb über bie ©inridjtungen. — Der
offi3ieIIe Stetig ant 22. bs. 30g in brei
groffcn ©nippen ooit ber Sdjroancngaffc
über ben Stibenbergplaij burd) bie Spi»
talgaffe, SJlartt*, Kram* unb ©eredjtig*
teitsgaffe sunt Särettgraben, roo er fich
aufiöfte. Den 3ug, ber fid) punît 10
Uhr in Seroegung fehte, eröffneten be*
rittenc SoIi3iften, benett eine Sfabfinber*
abteiluitg folgte, hierauf tauten rot*
rödige Dragoner aus bem 3ahre 1798
unb batttt in bunter Solge hinter beut
„Sären" bie Kautonalfahne, bie ©Ijren*
bauten, bie Sertreter ber Sehörbett,
Sdjüheitbelegationen, ©fjrcmnitglieber ic.
Sehr gut roirften am Seginn ber 3.
©ruppe bie fdjrocr gepuderten Sciter
aus ber 3eit bes breifsigjährigen Krie*
ges, betten bas Sfeifer* unb Drommler*
înabenforps in feinen hiftorifdjen Uni*
formen folgte. Dann tauten bie Jahnen
ber 3ünftc, Stubenten, Durncr, Suff»
balter uttb bie Sd)i'thcngefeIIfd)aften ber
Sabt Sent mit ihren toftümierten ©rtip*
pen- Scharffd)iihen fchloffeu ben 3uQ.
ber 001t einem 3ahtreidjen Sublitunt 3U

beiben Seiten ber Straffe berounberl
tourbe. —

Da roährenb ber Dauer bes Kautottat*
fdjühenfeftes bie ©tnpfänge ber frentben
Sdjiit)en3iige auf bem DJtünftcrpIah ftatt*
finben, fo rourbe roährenb biefer 3oit
ber 3fleifdjmartt an bie Stehlergaffe unb
ber ©eftügelinavft au bie 3uitferitgaffe
perlegt. —

3tt Tlbclboben ftarb am 14. bs. roäb*
renb feines Kuraufenthaltes im Hilter
oott 70 3ahren £>crr Tlbotf Kitedjtli,
alt Sorftanb ber (EinuahntentoutroIIe bei
ben Sunbesbahnen. —

Sin 18. bs. morgens ftarb ber be*
tannte Senibcutfchbichter TBalter Siorf
im Tllter oott 51 3al)teit tiad) längerer
Krantheit- —

ioerr Hermann 9JlorgentfjaIer»9lein*
harb hat oont beutfchen Soten Kreti3
in Snerfennung feiner Dätigteit als Or*
ganifator unb Keiter ber Suppetttüchett

ber fdjroei3erifd)eit Silfeaftion in Siib*
beutfcf)tanb bie Sottreii3inebailIe er*
halten. —

Tim 25. 3uli feiert bas 9Jtöbelgefd)äft
SBetli & ©ie. an ber Suutcrngaffc bas
90jährige 3iibiläum feiner ©efdjäfts*
griittbung. —

Tim 17. bs. nadjiuittags ertraut beim
Sabeit in ber Tiare unterhalb ber Sab*
anftalt in Sîuri ber 16jährige fiehrling
©ruft Sühler aus Sern. — Tim felben
Dag abcnbs ertranf ber Stefcgerlehrlittg
Settri fiouis Dubois oberhalb ber Tllteit»
bergbrüde ebenfalls beim Saben, fein
Kamerab ôermanu ©urtner roollte ihn
retten, muffte aber ben Serfiittenbcn,
ber fid) fo an ihn Hämmerte, baf? er
felbft am Schwimmen oerhinbert rourbe,
roieber loslaffett, um fidj felbft retten 311

tonnen. —
Die ftrabnbungspolisei oerhaftete 3toei

Surfdjen, einen Säder unb einen ©oif*
feur, bie tiirslicf) roährenb eines abenb*
iidjen Spa3ierganges in ber ©egenb oon
TJturi ihren Segleiter, einen beutfdjen
©olbarbeiter, itiebergefd)lagen unb feiner
Sarfdjaft 001t 3fr. 200 beraubt hatten.
— Su ber SHehgergaffe rourbe ein jun*
ger Surfdje oerhaftet, ber am 18. 3uni
auf ber Solligenftraffc einen SDtaurer
311 Soben gefdjlagen unb ihm bas Sor*
temonnaie mit Sr. 50 3nhalt entriffen
hatte. — Sud) ein TBagner unb Knecht
rourbe angehalten, ber einem in Sem
wohnhaften öäubler einen gefälfdjteti
Sckulbfdjcin als Deduitg gegeben hatte.

Schliefflid) rourbe nod) ein junger
ftJîamt oerhaftet, ber ba3ii gefommen
roar, als fid) am 16. bs. in einem Sc*
ftaurant ber untern Stabt Stauen xmb
Döchter oerfaninieltcn, bie bei einem
gröberen Scftbetrieb als Kellnerinnen
engagiert werben folltcn. Da ber Se*
ftaurateur nod) uidjt hier war, gab er
fid) furs entfdjloffcn als beffen Seooll*
mäd)tigter aus unb begann bie Kau*
tionen eidufantmcln, rourbe aber nod)
roährenb biefer Dätigteit entlarot. —

DieferDage bc3ogen bie Serner Sfab*
finber ihre Sommerlager. Die Shtei*
lung „Sern" wählte Saas*See, bie
TBölflinge biefer Sbteilung werben fiel)

am Ufer bes Slurtcnfees heruiutuiumclu.
Die Sbteilungen „Subeubcrg" unb „Se*
bette" mad)en öerbftroanberuugen- Die
Sbteilung „Satria" inadjt Drupplager,
bie in Kiifjnadjt, ant fioroer3erfee, in
Tlbelboben, ant Dhunerfee, in TBeefcn,
im Doggettburgifdjen unb am ©enferfee
abgehalten werben. „Sd)roi)3erftärn" hat
im Kienthal ein bc3entralifiertes Tlbtei*
lungslager, „TBiubrösli" aber führt in
Sttalens (Sreiburg) ein Sbteitungslager
burd). —

fijF Kleine Cbronik ^1

Sott beit Odd Sellouts.
Sitt 1. uttb 2. Suguft nächfthitt fittbet

in Sern eine ©roh*Sire»Konfereti3 bes
Unabhängigen Orbens ber Obb Sellouts
ftatt, an ber bie oberften Häupter ber
©rofflogen oon Smerita, Deutfdjlanb,
êollanb, Dänemart, Schweben, Sor*
wegen, Solen, ber Dfd)ed)ofIoroatei unb
ber Sd)roei3 teilnehmen werben. Der

Orben ber Obb Sellouts oerfolgt
feine politifdjen, fonbern ausfd)lieh*
lid) nur humanitäre uttb ethifche 3iele;
fein ©r3iehungsprogramnt ficht oor:
Sercbeluttg ber Sitten burd) Sflege
ber Sreunbfdjaft, Susübuttg ber Su*
manität unb Sächftenliebe unb ber
TBahdjeit. Sn ber Serner Kottferett3,
bie in beut neuen fiogenhaus ber Sellen*
berg»fioge att ber Sd)roar3torftrahe ab*
gehalten wirb, follctt neben internen
Sragen oerfdjiebenc humanitäre 55ilfs*
werte bes über bie gatt3e ©rbe oer*
breiteten Orbens 311c Sehanblung gc*
langen.

nngliidsfällc.
Seim Sbftieg oon ben Tliguilles rouge

b'Srolla rourbe Sräutein 3ba Séguelin
aus Sern mit ihrem Sührer im unterften
©ouloir oon einem Steinfdjlag über*
rafd)t. Das Sräulein rourbe 311 Dobe
getroffen, ber Sührer fdjroer oerlebt nach
Sitten ins Spital oerbradft. —

Seim Saben an einer abgelegenen
Stelle bes ©aumafees ertranfen am 18.
3uli brei aus ©hur ftanimenbe Serfonett:
Sräutein fiörtfcljer uttb Sratt ©ggen*
berger ftieffen auf einem 3rloh iu bett
See hinaus, bas Stoff tippte um unb
beibe Damen fanten unter, ©in Sdjrift*
feher, Sobr, fchroamm ihnen 311 £ilfe,
rourbe aber roahrfdjeinlich oott ben fid)
an ihn attflantmernben Damen in bie
Dicfe gc3ogen. Tille brei tonnten burd)
bett Sabenteifter rafd) geborgen werben,
bod) waren alle TBieberbelebuitgsücrfuche
erfolglos. — ©drunten ift in Slctffeien
ber Stehgerburfdjc Karl 3binben, ber
oon ber ©uggersbadjbriide oont Selo
herab topfüber ins Sd)roar3roaffer
ftür3te; ein 5jähriges 9Jläbd)ett, Ttnna
Süüeft, bas int libeintaler Sinnentattal
Sßaffer triitfen roollte unb babei bas
©Ieichgcroidjt oerlor unb bei ber 2ßan=
nenfluhmiihle in 9iübersroil ber 9jährige
Karl Scheut, als er bie ©mute über*
queren roollte. —

llnroctterfataftrophcn.
Tint 14. bs. gingen über bie Ilm*

gebung oon 3ürid) mehrere ©emitter
nieber. Das Drattsformatorenhous ant
Sriefenberg rourbe oont Slitj getroffen
unb es entftanb Kursfdjluf). Tlud)
mehrere 9Jiaften ber Drainbahn würben
oont Slih getroffen, fo baff ber Dram*
oerfehr unterbrochen werben muhte. —
3m Kanton fitment ging am felben Dag
ein berartiger äßolteubrud) nieber, baff
Sßohlhufeu, öergisroil unb 9Jtett3nau
unter Sßaffer gerieten. Die £uttroil*
2ßoir)ufenbaf)u=Saf)it muhte ben Sertehr
einftellen. — 3it ffiitiiuaglio fdjlttg am
gleichen Dag ber Slih in einen Stall
unb tötete ben barin befittblichen ©iu»
feppe Sebrotti. — Tlud) iu 9lotnottt ent»
3iinbcte ber Slih 3roei Sauernhäufer.
3roei Knedjte würben fdfwer oerlcht, ein
Sferb unb fiebert Schweine blieben in
bett Slûnrmen. —

Sport.
6täbteftampf Safel—Sern—3Urtd),

Sonntag ben 18. Quli in 8'ind}.
®ic ßeicbtatbfetil ift in bollem ©ange, Sonn*

tag für Sonntag finben überaß in ber Sdjroeij
ffeinere ober gröfjere SReetingâ ftatt. So waren
tefjten Sonntag bie Beften ?Itl)(eten auä ben brei
Stäbten 33ern—Söafel—giiricf) in gürict) ber»

fatntnelt. Seiber (onnte bie SBcrncr ©ruppe rtic^t
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des 27. Kantonalschützenfestes, das vor
fünf Jahren in Jnterlaken gefeiert wor-
den mar. sprach Oberst Seewer, namens
der Schützen der Stadt Bern übernahm
Stadtpräsident Lindt das Banner. Beim
Mittagsbankett hielt Oberstleutnant Se-
gesser eine kernige Ansprache, in der er
den (Seist der Gemeinschaft und Zusam-
mengehörigkeit als Quelle der Kraft zur
Erfüllung der Pflichten gegenüber dem
Vaterlande, der Familie und den Beruf
hervorhob. Am Sonntag abend ging in
Anwesenheit von etwa 2000 Besuchern
das von P. W. Barfuß zusammen-
gestellte Liederspiel „Das Haus zum
Schmeizerdegen" zum erstenmal über die
Bühne der Festhalle. — Der Eröff-
nungstag war zugleich der Oberländer-
tag, der Montag war den Oberaar-
gauern gewidmet, der offizielle Tag
war am 22. und der 23. war der Tag
der Emmentaler Schützen. — Der Fest-
platz ist der Schieszstand der Vereinigten
Schützengesellschaft Bern, der auf die
Dauer des Festes derart erweitert wurde,
das; den Schützen 120 Gewehr- und 12
Pistolenstände zur Verfügung stehen. Es
wukden denn auch gleich am ersten Tag
63,000 Patronen verschossen und
äußerten sich die Schützen sehr aner-
kennend über die Einrichtungen. — Der
offizielle Festzug am 22. ds. zog in drei
großen Gruppen von der Schwanengasse
über den Bnbenbergplatz durch die Spi-
talgasse, Markt-, Kram- und Eerechtig-
keitsgasse zum Värengraben, wo er sich

auflöste. Den Zug, der sich punkt 10
Uhr in Bewegung setzte, eröffneten be-
rittene Polizisten, denen eine Pfadfinder-
abteilung folgte. Hierauf kamen rot-
röckige Dragoner aus dem Jahre 1798
und dann in bunter Folge hinter dem
„Bären" die Kantonalfahne, die Ehren-
damen, die Vertreter der Behörden,
Schützcndelegationen, Ehrenmitglieder ic.
Sehr gut wirkten am Beginn der 3.
Gruppe die schwer gepanzerten Reiter
aus der Zeit des dreißigjährigen Krie-
ges, denen das Pfeifer- und Trommler-
knabenkorps in seinen historischen Uni-
formen folgte. Dann kamen die Fahnen
der Zünfte, Studenten, Turner. Fuß-
baller und die Schützengesellschaften der
Sadt Bern mit ihren kostümierten Erup-
pen. Scharfschützen schlössen den Zug.
der von einem zahlreichen Publikum zu
beiden Seiten der Straße bewundert
wurde. —

Da während der Dauer des Kantonal-
schützenfestes die Empfänge der fremden
Schützenzüge auf dem Münsterplatz statt-
finden, so wurde während dieser Zeit
der Fleischmarkt an die Keßlergasse und
der Eeflügelmarkt an die Junkerngasse
verlegt. —

In Adelboden starb am 14. ds. wüh-
rend seines Kuraufenthaltes im Alter
von 70 Jahren Herr Adolf Knechtli,
alt Vorstand der Einnahmenkontrolle bei
den Bundesbahnen- —

Am 13. ds. morgens starb der be-
kannte Berndeulschdichter Walter Mors
im Alter von 51 Jahren nach längerer
Krankheit. —

Herr Hermann Morgenthaler-Nein-
hard hat vom deutschen Roten Kreuz
in Anerkennung seiner Tätigkeit als Or-
ganisator und Leiter der Suppenküchen

der schweizerischen Hilfsaktion in Süd-
deutschland die Notkreuzmedaille er-
halten. —

Am 25. Juli feiert das Möbelgeschäft
Wetli ck Cie. an der Junkerngasse das
90jährige Jubiläum seiner Geschäfts-
gründung. —

Am 17. ds. nachmittags ertrank beim
Baden in der Aare unterhalb der Bad-
anstatt in Mnri der 16jährige Lehrling
Ernst Bühler aus Bern- ^ Am selben
Tag abends ertrank der Metzgerlehrling
Henri Louis Dubois oberhalb der Alten-
bergbrücke ebenfalls beim Baden, sein
Kamerad Hermann Gurtner wollte ihn
retten, mußte aber den Versinkenden,
der sich so an ihn klammerte, daß er
selbst am Schwimmen verhindert wurde,
wieder loslassen, um sich selbst retten zu
können. —

Die Fahndungspolizei verhaftete zwei
Burschen, einen Bäcker und einen Eoif-
feur, die kürzlich während eines abend-
lichen Spazierganges in der Gegend von
Muri ihren Begleiter, einen deutschen
Eoldarbeiter, niedergeschlagen und seiner
Barschaft von Fr. 200 beraubt hatten.
— An der Metzgergasse wurde ein jun-
ger Bursche verhaftet, der am 18. Juni
auf der Volligenstraße einen Maurer
zu Boden geschlagen und ihm das Por-
temonnaie mit Fr. 50 Inhalt entrissen
hatte. — Auch ein Wagner und Knecht
wurde angehalten, der einem in Bern
wohnhaften Händler einen gefälschten
Schuldschein als Deckung gegeben hatte.

Schließlich wurde noch ein junger
Mann verhaftet, der dazu gekommen
war, als sich am 16. ds. in einein Ne-
staurant der untern Stadt Frauen und
Töchter versammelten, die bei einem
größeren Festbetrieb als Kellnerinnen
engagiert werden sollten- Da der Ne-
staurateur noch nicht hier war, gab er
sich kurz entschlossen als dessen Bevoll-
mächtigter aus und begann die Kau-
tionen einzusammeln, wurde aber noch
während dieser Tätigkeit entlarvt. —

Dieser Tage bezogen die Berner Pfad-
finder ihre Sommerlager. Die Ahtei-
lung „Bern" wählte Saas-Fee, die
Wölflinge dieser Abteilung werden sich

am Ufer des Murtensees herumtummeln.
Die Abteilungen „Bubenbcrg" und „Ve-
dette" machen Herbstwanderungen- Die
Abteilung „Patria" macht Trupplager,
die in Küßnacht, am Lowerzersee, in
Adelboden, am Thunersee, in Weesen,
im Toggenburgischen und am Eenfersee
abgehalten werden. „Schwiizerstärn" hat
im Kienthal ein dezentralisiertes Abtei-
lungslager, „Windrösli" aber führt in
Attalens (Freiburg) ein Abteilungslager
durch. —

Kleine (vronllc
»? 5»

Von den Odd Fellows.
Am 1. und 2. August »ächsthin findet

in Bern eine Groß-Sire-Konserenz des
Unabhängigen Ordens der Odd Fellows
statt, an der die obersten Häupter der
Eroßlogen von Amerika, Deutschland,
Holland, Dänemark. Schweden, Nor-
wegen, Polen, der Tschechoslowakei und
der Schweiz teilnehmen werden. Der

Orden der Odd Fellows verfolgt
keine politischen, sondern ausschließ-
lich nur humanitäre und ethische Ziele;
sein Erziehungsprogramm sieht vow
Veredelung der Sitten durch Pflege
der Freundschaft, Ausübung der Hu-
manität und Nächstenliebe und der
Wahrheit. An der Berner Konferenz,
die in dem neuen Logenhaus der Fellen-
berg-Loge an der Schwarztorstraße ab-
gehalten wird, sollen neben internen
Fragen verschiedene humanitäre Hilfs-
werke des über die ganze Erde ver-
breiteten Ordens zur Behandlung ge-
langen.

Nnglücksfälle.
Beim Abstieg von den Aiguilles rouge

d'Arolla wurde Fräulein Ida Böguelin
aus Bern mit ihrein Führer im untersten
Couloir von einem Steinschlag üher-
rascht. Das Fräulein wurde zu Tode
getroffen, der Führer schwer verletzt nach
Sitten ins Spital verhracht. —

Beim Baden an einer abgelegenen
Stelle des Caumasees ertranken am 18.
Juli drei aus Chur stammende Personen:
Fränlein Lörtscher und Frau Eggen-
berger stießen auf einem Floß in den
See hinaus, das Floß kippte um und
beide Damen sanken unter. Ein Schrift-
setzer, Nohr, schwamm ihnen zu Hilfe,
wurde aber wahrscheinlich von den sich

an ihn anklammernden Damen in die
Tiefe gezogen. Alle drei konnten durch
den Bademeister rasch geborgen werden,
doch waren alle Wiederbelebungsversuche
erfolglos. — Ertrunken ist in Plafseien
der Metzgerbursche Karl Zbinden, der
von der Euggersbachbrücke vom Velo
herab kopfüber ins Schwarzwasser
stürzte: ein 5jähriges Mädchen, Anna
Wüest, das im Nheintaler Vinnenkannl
Wasser trinken wollte und dabei das
Gleichgewicht verlor und bei der Wan-
nenfluhmühle in Nüderswil der 9jährige
Karl Schenk, als er die Emme über-
gueren wollte. —

Unwetterkatastrophen.
Am 14- ds. gingen über die Um-

gebung von Zürich mehrere Gewitter
nieder- Das Transformatorenhaus am
Friesenberg wurde vom Blitz getroffen
und es entstand Kurzschluß. Auch
mehrere Masten der Trambahn wurden
vom Blitz getroffen, so daß der Tram-
verkehr unterbrochen werden mußte. —
Im Kanton Luzern ging am selben Tag
ein derartiger Wolkenbruch nieder, daß
Wohlhusen, Hergiswil und Menznau
unter Wasser gerieten. Die Huttwil-
Wolhusenbahn-Bahn mußte den Verkehr
einstellen. — In Giumaglio schlug am
gleichen Tag der Blitz in einen Stall
und tötete den darin befindlichen Gin-
seppe Pedrotti. — Auch in Romont cnt-
zündete der Blitz zwei Vauernhäuser-
Zwei Knechte wurden schwer verletzt, ein
Pferd und sieben Schweine blieben in
den Flammen. —

Sport.
Städtekampf Basel—Bern—Zürich,

Sonntag den 18. Juli in Zürich.
Die Leichtathletik ist in vollem Gange, Sonn-

tag sür Sonntag finden überall in der Schweiz
kleinere oder größere Meetings statt. So waren
letzten Sonntag die besten Athleten aus den drei
Städten Bern—Basel—Zürich in Zürich ver-
sammelt. Leider konnte die Berner Gruppe nicht
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Silber tius uttferem
Sotamfcheit ©orten.

©ilb lintS :

Sliißenbe Äaftteeitart
au« bcn Steppengebieten

5Dteî;ifo8.

©ilb redtjtS :

Sliißeube Stapelienatt
aus bcn troefenen ©ebictcn

©tibafrilaä.

®er ©otanifdjc ©arten
befißt befanntlicß eine große
unb gutgeßattene ffatteen»
unb gettpflanjenfammlung.
— ®ie oft reeßt weßrßaften
ober abfonbcrlicß gebauten

ißflanjcn ßcifjtrodtener, un-
frcunblidjer ©ebiete bringen
©tüten bon großer gcinßeit

ßcrPor.

in ftärtftcr 2lufftcHung antreten. ®cr SBettfampf
geitigte ganj ßcrüutragcnbe ßeiftungen, ber un-
crmiiblicßc ferner SBifit) ©eßfirer lief bie 800 m
in befteeßenber fjorm, ©utter auS ©afet fprang
erftmats über bie 7 m-3Rarle iin Söeitfprung
unb SBobita toarf ben Speer 55 in, ade übrigen
ßeiftungen ju nennen, Würbe ju weit füßren.

®ie Beicßtatßleten ©crn§ freuen fieß feßon jeßt,
bie ©aäler unb güreßer näcßfteS gaßr in ©ein
begrüßen ju (ünnen. B. H.

Dos ucö&t« Silber Ben,
bas je in Sent gefeßett würbe, uten: woßt
basjenige oottt 13. 2lprit 1863, wetdjes
ein Sauer oott Diesbad) bei Süren ttad)
Sern führte. ©s bat 198 3entncr unb
25 Sfunb gewogen unb würbe geäogen
oon ad)t weißen Sterben. (Ein reicher
Sauer batte mit einem anbern Sauern
3fr. 130 gewettet, er tonne nirfjt 80 3ettt»
ner Seit auf einen SBagen laben unb
nadj Sern führen. Sun batte biefer nidjt
nur 80, fouberit 198 3entner ttad) Sern
gebradjt, b. b- mit beut SBagen, ber
etwa 30 3entner wog. Diefes Suber war
mehrere Dage auf bent Beumarft 3ur
Gehau geftellt uitb hatte großes 9luf»
feben gemadjt. Siettiattb wußte fid) an
ein fo!d)es Silber 311 erinnern unb Sern
wirb taunt wieber ein foldjes in feinen
Straßen feßett.

Sor bmt'ocrt Sohren,
als nod) teilte Sahnen unb Sutos
fuhren, würbe bie Ware auf ber Strede
Dhun»Sern in reidjlidjettt SOtaße als
Jhafferweg beniißt. 3nttert eines 3af)=
res, b. ß. ooiit 1. 3uli 1825 bis 1.
3uli 1926, würben beförbert: 10,353
Serfotten, 609 Bot3fIöf)e, 150,000 Snub
Dadjfdjittbelit, 300 Surbett Saßreifen,
1284 Surben Bafelruten, 1100 itlafter
Sud)enßol3, 3500 illafter Dattneitbol3,
600 Sädc ©erberloße, gegen 1200 (Strict
Stöbet, über 600 neue ilörbe, ferner
gehauene Steine, Dadjfdjiefer, Stauer»
3iegel, liait, (Bips, Sleifdjwareit, 3äfc
in Stenge unb Starttwaren.

Ih? VmcftUtUnes

Sus ber Tierwelt.
3m (Behält bes Saugerüftes ber neuen

Bod)bri'tde in Saben hatten unter beut
Sriifenbogen mehrere Dauben Softer
gebaut, wo fie ißrett Srutpflidjtcn ob»
tagen. Wis biefer Dage bie Wrbeit mit
ber Siebertegung bes (Berüftes begonnen
würbe, trugen Wrbciter bie Softer mit
ben jungen Rauben auf eine nod) blei»
benbe Saitenpartie. Die alten Dauben
naßmen uott biefettt Slaßwedjfel gebüß»
renb unb ohne irgenbwetdjes fidjttidje Sc»
fremben Soti3- 3wifdjen ihnen unb ben
Wrbeitent beftanb feit langem gute
Sreunbfdjaft.

«

(Ein töfttidjes Gtordjenereignis
tonnte uor wenigen Dagcn in Segensborf
beobad)tet werben. Dort faß in beut
alten Stordjcnneft ein Stordjenwitwer
ober =£>ageftol3, ber fid) offenbar ttid)t
oerßeiraten wollte. Stie ber „S. 3- 3-"
beridjtet roirb, würbe ißm nun altem
Wufdjcine ttad) bie Gtördjin gcrabe3ii
aufge3wungen. Denn nadj längerem (Ein»

fiebtertum hat er jeßt eine ©efäßrtin.
Das ging fo 3u: ©ine breigtiebrige
StordjengefcIIfdjaft rüdte itt Segettsborf
ein, utnfiog unb umfdjwärmte bas ljod)=
gelegene ©inficblerncft, woßl in ber Wb=
ficht, fid) barin feft3ufcßen unb ben ba=
fetbft ßaufenben Strod) 3ur Sefittttung
3U bringen, b. ß. ißm ttar 311 ntadjcii,
baß es nun att ber 3eit unb ein ffiebot
ber Sftidjt unb aud) bes Witftanbes fei,
fid) ein (Eßegefpoits 3U3uIcgett. 3nbcffen
wollte ber ßartnädige Segensborfer teine
Säfott annehmen, gebärbete fid) wilb unb
oerteibigte, wie es fidj einem rechten
Bageftoh gc3ientt, fein Baus gegen bie
unerwiittfd)ten ©inbringlittge, inbem er
fie fd)tießtid) ttad) hartem Stampfe 3iiriid=
brängte unb oerjagte. Des anbern Da»
ges wieberßotte fieß bas nämlidje Sd)au»

fpiet, biesmal mit einem ©rfotg bes Wn»
greifers, beut es gelang, bas Seft 311 er»
obent unb eine bübfdje junge Stördjin
baritt 3urüd3ulaffen. Bierauf oerfdjwan»
ben bie beiben Segleiter. Die beiben
Störche gewöhnten fid) attfdjeinenb rafd)
ancinattber, bas anfänglidje SBiberftreben
wanbelte fid) itt Stintte, unb in abfeß»
barer 3eit barf frößtidjes Wadjwud)s»
getlapper erwartet werben. Sis baßin
wirb es fidj bie junge Störd)in angelegen
fein taffen, bas oerwaßrtofte Bieft in
Orbnung 3U bringen; hat fid) bodj barin
bereits ein gainer 2Balb oon hohen ©rä»
fern gebitbet.

*

Herten.
§ißewe£(c pünftlidß tarn,

©rabe wie befproeßen, —
ffllit betn erften gerientag
®unftig angelrocßen.
©rötet feitßer unentwegt
lieber ©cvg unb ®älern,
Stann boeß troßbem, gerienluft
2lbfotut nießt feßmätern.

Herten finb bie fcßöne Seit
2111er greißeitätriebe,
greißcitäbrnng fpürt jung unb alt
Unb audj Sfäcßftenliebc.
©einen geinben möcßt' ntnn felbft
2lt(e8 ©ute gönnen,
©anj bcfonberS, wenn fie nießt
Serien ttiacßcn tönnen.

Serien macßt brum jebermann,
®er'8 nur tann, feßr gerne:
©inen gießt'S in'8 näcßfte ®orf,
îlnbcrc in bie Seen«.
©iner fteigt auf'8 ©letfrißerjocß
Um ßcß abjutlißlen,
Unb ber anbre tann fieß woßl
9Jur im SBaffer fußten.

©iner mopft fi^ auf ber 2llp,
2lnbrcr wo im Sura,
®ritter macßt bie Serien boeß
®ar nur per ©rotura:
©cßidt bie liebe ©attin fort,
®afj fie fieß erfrifeße,
Unb Wirb felber frifcß babei,
Söie im ©aeß bie g'fdje- ^otta.
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Bilder aus unserem

Botanischen Garten.

Bild links -

Bliihende Kakteenart
aus den Steppengebieten

Mexikos.

Bild rechts:

Bliihende Stapelienart
aus den trockenen Gebieten

Südafrikas.

Der Botanische Garten
besitzt bekanntlich eine große
und gutgehaltene Kakteen-
und Fettpflanzensanimlung.
— Die oft recht wehrhaften
oder absonderlich gebauten
Pflanzen hcißtrockener, un-
freundlicher Gebiete bringen
Bluten von großer Feinheit

hcrbor.

in stärkster Aufstellung antreten. Der Wettkampf
zeitigte ganz hervorragende Leistungen, der un-
ermüdliche Berner Willy Schärer lief die 8<XZ in
in bestechender Form, Sutter aus Basel sprang
erstmals über die 7 m-Marke im Weitsprung
und Wvdika warf den Speer 55 in, alle übrigen
Leistungen zu nennen, würde zu weit führen.

Die Leichtathleten Berns freuen sich schon jetzt,
die Basler und Zürcher nächstes Jahr in Bern
begrüßen zu können. k. bl.

Das größte Fuder Heu.

das je in Bern gesehen wurde, war wohl
dasjenige vom 13. April 1363, welches
ein Bauer von Diesbach bei Büren nach
Bern führte. Es hat 193 Zentner und
25 Pfund gewogen und wurde gezogen
von acht weihen Pferden- Ein reicher
Bauer hatte mit einem andern Bauern
Fr. 130 gewettet, er tonne nicht 30 Zent-
ner Heu auf einen Wagen laden und
nach Bern führen. Nun hatte dieser nicht
nur 30, sondern 193 Zentner nach Bern
gebracht, d. h. mit dem Wagen, der
etwa 30 Zentner wog- Dieses Fuder war
mehrere Tage auf dem Heumarkt zur
Schau gestellt und hatte großes Auf-
sehen gemacht. Niemand wußte sich an
ein solches Fuder zu erinnern und Bern
wird kaum wieder ein solches in seinen
Straßen sehen.

Vor hundert Jahren,
als noch keine Bahnen und Autos
fuhren, wurde die Aare auf der Strecke
Thun-Bern in reichlichem Maße als
Wasserweg benüßt. Innert eines Iah-
res, d. h. vom 1. Juli 1325 bis 1.
Juli 1926, wurden befördert: 10,353
Personen, 609 Holzflöße, 150,000 Bund
Dachschindeln, 300 Burden Faßreifen.
1234 Burden Haselruten. 1100 blaster
Buchenholz, 3500 Klafter Tannenholz,
600 Säcke Eerberlohe, gegen 1200 Stück
Möbel, über 600 neue Körbe, ferner
gehauene Steine, Dachschiefer, Mauer-
ziegel, Kalk. Gips, Fleischwaren, Käse
in Menge und Marktwaren.

1^ Verschiedenes

Aus der Tierwelt.
Im Gebälk des Baugerüstes der neuen

Hochbrücke in Baden hatten unter dem
Brükenbogen mehrere Tauben Nester
gebaut, wo sie ihren Brutpflichten ob-
lagen. Als dieser Tage die Arbeit mit
der Niederlegung des Gerüstes begonnen
wurde, trugen Arbeiter die Nester mit
den jungen Tauben auf eine noch blei-
bende Balkenpartie. Die alten Tauben
nahmen von diesem Platzwechsel gebüh-
rend und ohne irgendwelches sichtliche Be-
fremden Notiz. Zwischen ihnen und den
Arbeitern bestand seit langem gute
Freundschaft.

»

Ein köstliches Storchenereign is
konnte vor wenigen Tagen in Regensdorf
beobachtet werden. Dort saß in dem
alten Storchennest ein Storchenwitwer
oder -Hagestolz, der sich offenbar nicht
verheiraten wollte. Wie der „N. Z.Z "
berichtet wird, wurde ihm nun allem
Anscheine nach die Störchin geradezu
nufgezmungcn. Denn nach längerem Ein-
siedlertum hat er jetzt eine Gefährtin.
Das ging so zu: Eine dreigliedrige
Storchengeseilschaft rückte in Negensdorf
ein, umflog und umschwärmte das hoch-
gelegene Einsiedlerncst, wohl in der Ab-
sicht, sich darin festzusetzen und den da-
selbst hausenden Stroch zur Besinnung
zu bringen, d. h. ihm klar zu machen,
daß es nun an der Zeit und ein Gebot
der Pflicht und auch des Auslandes sei,
sich ein Ehegespons zuzulegen. Indessen
wollte der hartnäckige Regensdorfer keine
Räson annehmen, gebärdete sich mild und
verteidigte, wie es sich einem rechten
Hagestolz geziemt, sein Haus gegen die
unerwünschten Eindringlinge, indem er
sie schließlich nach hartem Kampfe zurück-
drängte und verjagte. Des andern Ta-
ges wiederholte sich das nämliche Schau-

spiel, diesmal mit einein Erfolg des An-
greifers, dem es gelang, das Nest zu er-
obern und eine hübsche junge Störchin
darin zurückzulassen. Hierauf verschwan-
den die beiden Begleiter. Die beiden
Störche gewöhnten sich anscheinend rasch
aneinander, das anfängliche Widerstreben
wandelte sich in Minne, und in abseh-
barer Zeit darf fröhliches Nachwuchs-
geklapper erwartet werden- Bis dahin
wird es sich die junge Störchin angelegen
sein lassen, das verwahrloste Ziest in
Ordnung zu bringen: hat sich doch darin
bereits ein ganzer Wald von hohen Erä-
fern gebildet.

Ferien.
Hitzewelle pünktlich kam,
— Grade wie besprochen, —
Mit dem ersten Ferientag
Dunstig angekrochen.
Brütet seither unentwegt
Ueber Berg und Tälern,
Kann doch trotzdem, Fericnlust
Absolut nicht schmälern.

Ferien sind die schöne Zeit
Aller Freiheitstriebe,
Freiheitsdrang spürt jung und alt
Und auch Nächstenliebe.
Seinen Feinden möcht' man selbst
Alles Gute gönnen,
Ganz besonders, wenn sie nicht
Ferien machen können.

Ferien macht drum jedermann,
Der's nur kann, sehr gerne:
Einen zieht's in's nächste Dorf,
Andere in die Ferne.
Einer steigt auf's Gletscherjoch
Um sich abzukühlen,
Und der andre kann sich wohl
Nur im Wasser fühlen.

Einer mopst sich auf der Alp,
Andrer wo im Jura,
Dritter macht die Ferien doch
Gar nur per Prokura:
Schickt die liebe Gattin fort,
Daß sie sich erfrische,
Und wird selber frisch dabei,
Wie im Bach die Fische. Hà.
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$rau und Raus.

=sä
SRotljer's D<ttj.

31 ort Arnolb £agenbadj, Dos Attgelos.
Das Danb, bas uns Austanbfdjwei»

3crn 3ur neuen Heimat wirb, f)at eine
grofee Att3ahl oon feftlidjen Artläffen,
welche bie Nation art berühmte unb
hodjgefdjähte SLRenfdjen erinnern füllen,
llnb bodj oermögen uns alle biefe gefte
nicht fo mitfüreifjen mit unferen ©e»
fühlen, wie bcr 3weite Sonntag im
SBonnemonat SRai, ber ben SRüttern
geweiht ift- SRutte.rtag! ©in Dag
im 3ahr ift bir geweiht, SRutter. Dein
©hrentag erinnert beine Dödjter unb
Söhne an bie glüdlidjen 3eiten, wo
beine wunberbaren oerftänbigen Augen
fo tief in bas &et3 beiner kinber auf
beinern Sdjofje blidten! ©meut erwadjen
uor uttferem inneren Auge bie Dage un»
jerer kinbtjeit, wo wir jebe tleine Sorge
unferet itinberherjen bir artoertrauen
tonnten. 3Bir traten hirtaus ins Sieben,
madjten unfere erften, bitteren ©rfah»
rungert unb immer war bein liebreiches
§er3 bereit, .311 oerfteljen unb bie gehler
ungeftümer kinberheräen 311 Beleihen.
ÎBie oft baft bu mit beinett kinbern
geladjt unb geweint, bentt ihre greube
war beiit ©liid unb ihre Sdjmer3en fan»
bett 23erftänbnis in beinen Dränen!

Der ©hrentag bcr SRutter foil fie alle
mahnen, bah fie gute SRütter fein fol»
lert, bentt niemattb hat es fefter itt ber
Ôaitb, gute unb nühlidje SRitglieber ber
menfd)lid)en ©emeinfdjaft 3" eqiehen, als
eine SRutter.

Amer ita tennt nod) feinen Dag, ber
bett 33äteru geweiht wäre, aber trotjbem
wirb attd) an fie gebadjt, an biefettt
lieblidjften gefte ber Station. SCRuttertag
ift ber Dag ber ©Item, wo ber SRann
hinter ber SOtafdjine ober bent Pfluge
feine beruflidjen Pflichten für einen Dag
oergeffen, um fid) feiner heiligften Sfflidjt
bes èersetts unb ber größten unb in»
nigften Diebe in ber Eingabe 3u feinen
©Item erinnern foil.

Diefer ©hrentag ber SRütter würbe
gewifr auch oon ttnferen Sd)wei3erfrauett
frettbiger begriffet, als bie oielett
Sdjütjen», Durit», ©efang», SJtufit», ke=
gel» unb 3afefefte, bie feuihenartig in
unferer alten èeirnat wüten. Denn ein
©hrentag im 3ahre gebührt beut SBefen,
bas nur Diebe feitttt, eine Diebe, bie grö»
feer ift, als iebe anbere: bem SRütter»
lein! ätnmerlung bcr SRebnttion:

Obige geilen finb lürjlictj in bcr „9tetr> porter
©tantäjeitung" erfebienen. Sine tiebenäroürbige
Dtbonnentin aud ÜJfejifo fc£)ictte unä ben geitutigS»
auSfcfjnitt ju. SBir fdjliegen und ihrem äßunfcfjc
an, auch in ber ©chroefe niücf)te ein foteher
Sltuttertng eingeführt toerben. ®in gcroiffer ®rfajj
bafür war bisher ber bun „$ru guüentute" ber»
anftattete „®äugtingd>®[uttientag", ber in geruif
fern ©inne auch unferer Söiiitter gebachte.

SReht Stedtontafte!
SOSeite Streife tnüffen heute hinfichtlid)

ber tüBoljnung mancherlei Aaumbefdjrän»
tungen in Stauf nehmen. Das ift bie
unerfreuliche golge ber SBohnungsnot
unb ber burclj fie heroorgerufenen hohen
SRieten, bie notwenbigerweife aud) man»
djett ®ei'3id)t auf Stomfort unb ©Iegan3
ber einjelneit 3immer mit fid) bringt.
Um fo wichtiger ift es, alle SEGo&nräume
fo behaglich, prattifdj unb tomfortabel

einzurichten, wie es unter ben gegebenen
Sebingungen nur eben möglich ift. ©in
vortreffliches SRittel, ein 3iuxmer betrag»
lieh unb wohnlid) 311 machen, ift beffen
freigebige fßerforgung mit eleïtrifdjen
Stedbofeu. Das einbringen oon 2—3
fold) Heiner Anfdjlufctontatte in jebem
3imnter bcr eleïtrifch eingeridjteten äBolj»
nuitg toftet ben £ausbefifcer nicht oiel,
unb auch für ben SRieter lohnt fid) bie
Ausgabe, wenn ber Hausherr es uer»
fäumt hat, bie SBotjnung gehörig bamit
aus3urüften.

Aor allem bei befdjräntten fRaumoer»
hältniffen bebeutet bas 93orhanbenfein
einiger Stedtoutatte eine aufeerorbent»
lidje Annehmlidjtcit. Sßenn etwa bie
kinber am Difdje Schulaufgaben machen,
tann ber Hausherr fid) mit feiner 3ei=
tung in eine gemütliche ©de unter ber
Stänberlampe 3urüd3iehen; währenb bie
Djausfrau oielleidjt, auch wieber ohne
bie anberen 311 ftören unb ungeftört oon
ihnen, an einem Stebentifd) mit bem hier
etngefeh(offenen eleltrifchen ©ügeleifett ein
paar eilig fertig3uftellenbe Stüde plättet.

3n größeren SBofjnungen follte ber
tleine koinfort einer entfpredjenben ele!»
trifdjeit Ausrüftung ber 3intmer erft recht
eine Selbftoerftänblidjteit fein. keine
inobeme Sausfrau wirb ihren Deetifd)
anbers als mit eleltrifchen ©eräten be=

fefeen; ber elettrifdje Strahlofen für bie
fühlen Uebergangstage ift ebenfo felbft»
oerftänblid) im Saushalt wie bas elef»
trifdje SBärmctiffen, ober follte es we»
nigftens fein. 23ei ber Doilette ift bie
elettrifdje IBrennfdjere, bas elettrifd) ge»
wärmte Aafierbedeu gewife alles eher
als ein Dunis. Aud) ber elettrifdje Saar»
trodner ift fdjon Allgemeingut geworben
unb fpart manche toftfpielige Siljung
beim ©oiffeur. Der elettrifdje Staub»
fauger erleichtert in hohem SRajfe bie
Sausarbeit.

Ueberall ift alfo bie ©tettrfeität im
Saustjalt oonnöten; aus ®ehaglidjfcits»
griinben wie 3weds ©rfparnis oon ©elb
unb 3eit. Darum follte man fiel) beim
SBoljnungmieten oor allem umfehen, ob
bie 3immcr genügenb Stedfontatte auf»
weifen. 3ft bies nicht ber 3all, fo bringe
man barauf, bafe fie nod) angelegt wer»
ben, benn fie füllten genau fo felbftoer»
ftänblidj oorljaubeu fein, wie bie An»
fdjliiffe für bie richtige ^Beleuchtung.

Z.D.
Der Arheitsmacft btr Srauen

hat, wie bem 33eridjt bes ftäbtifdjen Ar»
beitsamtes 311 entnehmen ift, oerfchiebene
ÏBanblungen 311 oer3eidjnen, bie nicht nur
mit ber ASirtfdjaftslage, fottbern audj
mit Steuerungen, bie im Saushalt ge»
troffen würben, in 3ufammenhang fte»
hen. Aerfdjiebene mafdjinelle ©rlcidj»
terungen wie Staubfänger, 3Däfdje3entri»
fugen ufw. haben einen wefentlidjen Stiid»
gang an Aufträgen für ÜBafctj«, fßuh»
unb Stunbenfrauen 31U' Solge, fobafe
bas problem oon ©rfaharbeit bie 311=

ftäitbigen Stellen in hohem SRafje be=

fdjäftigt. 3e länger je mehr 3eigt fidj
bie Stotwenbigteit, auch arbeitfudjenben
grauen geeignete ftänbige ober ooriiber»
gebenbe 33efd)äftigung aufzutreiben. Das
ftäbtifdje Arbeitsamt ift mit oerfdjiebenen
Sinnen, bie Seimarbeit 311 oergeben ha»
ben, in SBerbinbung getreten sweds 3u»
weifung oon Arbeit, ©rmutigt burdj bie
©rfolge ber Arbeitsftube für Srauen in

St. ©allen würbe fdjoit bie ©rridjtung
einer foldjen Stelle auch in R3crn ins
Auge gefafjt. — Der SJiangel an Saus»
bienftperfonat oerminberte fidj in letzter
3cit etwas. Die ©efudje um ©inreife»
bewilligung auslänbifdjer kräfte für ben
Sausbienft haben int lefeten 3aljr etwas
abgenommen, liefen bodj nur 33 R3c=

willigungen gegenüber 83 int 3abre
1924 ein. Diefe 9?erminberung mag audj
auf bie etwas oerbefferte RBirtfchafts»
läge in ben beutfdjfpredjenben untliegen»
ben Dänbern 3uritd3uführen fein. Die
SSermittlungstätigfeit bes Arbeitsamtes
3eigt, betfe int 3ahre 1925 für grauen
oiel mehr offene Stellen gemelbet wur»
ben als für SRänner, itämlidj 4388 für
für grauen uttb 4157 für SRäntter, ba»
gegen nur 2767 ftelleitfudjenbc grauen
gegenüber 9911 arbeitsfudjenben SRän»
ttertt oer3eid)ttet würben.

Die Jlitf(t)cn im $ai(ä^att.
(SBon einer Scan.)

<£s ift Hirfctjenjeit. Sctjon ,)tuei gnljre gc»
biet) bic Ijettltcfje grucfjt mit fpätlidj tjier»
julonbe. Dies 3't()t' tum uerfprictjt [ie loieber
[jötjetu Ertrag unb ift infolgebeffett auefj loieber
alten SBoitsfdjictjten jugängtict). 9tidjt umfonft
freut fid) 9tIt unb 3tmg auf bie ftirféenjeit.
Den Stinbern bietet fie einen tjerrlidjert ffieuuf),
beit ütiten Seilung uuit allerlei ©ebreften. Sie
ift ein tjodjiuertiges tRatjrungsmittet; tuas man
für Stirfdjen ausgibt, tann fiigtid) au Jlcifd),
Sütildj uttb Eiern gefpavt werben. 2Bir bürfen
uns alfo in bcr 5tirfdjen3eit nidjt mit alten
möglidjeu auberit Itatjrungsmittelu betaften,
tueun tuir uufernt itorper beit uotteu Dtätjr»
wert ber itirfdjen bieutidj madjcit wollen. 9tm
beften ift bie Rirfctje rot). Da ift feiner ifjrer
9tä()cftoffe uertoreu; fie wirb 00m jweijiitjrigen
ftiitbe unb bem ©reife unb ber ©teifiit gleich
gut uertragen. gilt ben äBiuter madjen wir
fie buret) Sterilifiereu, Dörren ober Einfodjen
haltbar. Das Steritifieruerfafjren ift fo be»

faitnt, bafe es fid) erübrigt, bariiber uiel 311

[djreiben. äBeniger befanitt biirfte bas Ein»
niacfjert in gtafdjen mit weitem §at|e fein.
Sie werben gefodjt unb feeife itt bie oorge^
brühten gtafdjeu gefüllt. Eine ausgefodjte
Sd)weinsbtafe ift bereit 311 halten, ein bten»
nenbes ©d)wefetftüdct)en wirb oben auf bic
grüdjte in ben gla[d)eut)ats gelegt uitb bann
bittbes man fofort bie Sdjweinsblafe ganj feft
bariiber. Die glamnte oerbriiugt bie fluft im
©lafe unb bie 331afe fd)lief)t basfelbe luft»
bid)t ab.

Das Einmadjen 311 Jlonfitiire gcfdjietjt mit
800 ©ramm auf .1 Kilogramm griidjte.
Sie mufi fo lange getodjt werben, bis [ie ben
gaben sietjt. Setjr uorteilfjaft ift ein 31er»

mifdjett mit gimbeeren, goljartnisbeeren ober
©tadjelbeeren. Diefe griid)te geliieren früher
als bie ftirfdjen unb haben eine angenehme
Säure, bie ben gefodjteu Stirfdjeu abgetjt. Sie
ergäujen fid) bestjalb fetjr oorteiltjaft.

Utiemaiib wirb bie ftirfdjenjeit uorbeigetjeu
laffen, otjue einige DJtale ilirfdjcnfudjeu ge»

ntadjt 311 tjabeu. Der Jtudjenboben wirb tjalb
gebadeu unb bann bie entfteinten griidftc bar»
auf gelegt. SBiirbe man [ie fofort auf ben
ftifdjeu ungebadeneu Deig legen, fo tonnte
biefer infoige ber grofeeu Saftausfdjeibung ber
griidjte nic$t burdjüaden. ffie3ucfert wirb erft
nach bem Erfalten.

Setjc gut ift aud) ber Äirfdjenaiiflauuf. Da»
ju nimmt man 40 ©ramm 3Beifjbrot, legt
biefes in tj^ifie Sötild) ein. gierauf werben
125 ©ramm 3»üer flaumig gerührt, abwedj»
felub 3 bis 4 Eigelb unb bie geweichten aus»
gebrüdten IBrötdjeu t)in3ugefügt unb altes
burdjeinanber gemifdjt. Dann gibt man 4 bis
6 Efelöffcl 3aücc, 10 geriebene bittere ÏOlaii»
belli, 500 bis 700 ©ramm ausgefteinte Jlir»
fdjen unb ben fteifeu Schnee bcr Eier in ben
Drei unb badt bie Speife in gebutterter,
mit Srofamen ausgestellter gorm.
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>!» Srau uns stauL.
-ZS

Mother's Day.
Von Arnold Hagendach, Los Angelos,

Das Land, das uns Auslandschrvei-
zern zur neuen Heimat wird, hat eine
große Anzahl von festlichen Anlässen,
welche die Nation an berühmte und
hochgeschätzte Menschen erinnern sollen.
Und doch vermögen uns alle diese Feste
nicht so mitzureißen mit unseren Ge-
fühlen, wie der zweite Sonntag im
Wonnemonat Mai, der den Müttern
geweiht ist, Muttertag! Ein Tag
im Jahr ist dir geweiht, Mutter, Dein
Ehrentag erinnert deine Töchter und
Söhne an die glücklichen Zeiten, wo
deine wunderbaren verständigen Augen
so tief in das Herz deiner Kinder auf
deinem Schoße blickten! Erneut erwachen
vor unserem inneren Auge die Tage un-
serer Kindheit, wo wir jede kleine Sorge
unserer Kinderherzen dir anvertrauen
konnten. Wir traten hinaus ins Leben,
»rächten unsere ersten, bitteren Ersah-
rungen und immer war dein liebreiches
Herz bereit, zu verstehen und die Fehler
ungestümer Kinderherzen zu verzeihen.
Wie oft hast du mit deinen Kindern
gelacht und geweint, denn ihre Freude
war dein Glück und ihre Schmerzen fan-
den Verständnis in deinen Tränen!

Der Ehrentag der Mutter soll sie alle
mahnen, daß sie gute Mütter sein sol-
len, denn niemand hat es fester in der
Hand, gute und nützliche Mitglieder der
menschlichen Gemeinschaft zu erziehen, als
eine Mutter,

Amerika kennt noch keinen Tag, der
den Vätern geweiht wäre, aber trotzdem
wird auch an sie gedacht, an diesem
lieblichsten Feste der Nation, Muttertag
ist der Tag der Eltern, wo der Mann
hinter der Maschine oder denn Pfluge
seine beruflichen Pflichten für einen Tag
vergessen, um sich seiner heiligsten Pflicht
des Herzens und der größten und in-
nigsten Liebe in der Hingabe zu seinen
Eltern erinnern soll.

Dieser Ehrentag der Mütter würde
gewiß auch von unseren Schweizerfrauen
freudiger begrüßt, als die vielen
Schützen-, Turn-, Gesang-, Musik-, Ke-
gel- und Jnßfeste, die seuchenartig in
unserer alten Heimat wüten. Denn ein
Ehrentag im Jahre gebührt dem Wesen,
das nur Liebe kennt, eine Liebe, die grö-
ßer ist, als jede andere: dem Mütter-
lein! Anmerkung der Redaktion;

Obige Zeilen sind kürzlich in der „New Dvrker
Stantszectung" erschienen. Eine liebenswürdige
Abonnentin aus Mexiko schickte uns den Zcitungs-
ausschnitt zu. Wir schließen uns ihrem Wunsche
an, auch in der Schweiz möchte ein solcher
Muttertag eingeführt werden. Ein gewisser Ersah
dafür war bisher der von „Pro Juventute" ver-
anstaltete „Süuglings-Blumentag", der in gcwis
fern Sinne auch unserer Mütter gedachte.

Mehr Steckkontakte!
Weite Kreise müssen heilte hinsichtlich

der Wohnung mancherlei Naumbeschrän-
kungen in Kauf nehmen. Das ist die
unerfreuliche Folge der Wohnungsnot
und der durch sie hervorgerufenen Hohen
Mieten, die notwendigerweise auch man-
chen Verzicht auf Komfort und Eleganz
der einzelnen Zimmer mit sich bringt.
Um so wichtiger ist es. alle Wohnräume
so behaglich, praktisch und komfortabel

einzurichten, wie es unter den gegebenen
Bedingungen nur eben möglich ist. Ein
vortreffliches Mittel, ein Zimmer behag-
lich und wohnlich zu machen, ist dessen
freigebige Versorgung mit elektrischen
Steckdosen, Das Anbringen von 2—3
solch kleiner Anschlußkontakte in jedem
Zimmer der elektrisch eingerichteten Woh-
nung kostet den Hausbesitzer nicht viel,
und auch für den Mieter lohnt sich die
Ausgabe, wenn der Hausherr es ver-
säumt hat. die Wohnung gehörig damit
auszurüsten.

Vor allem bei beschränkten Naumver-
Hältnissen bedeutet das Vorhandensein
einiger Steckkontakte eine außerordent-
liche Annehmlichkeit, Wenn etwa die
Kinder am Tische Schulaufgaben machen,
kann der Hausherr sich mit seiner Zei-
tung in eine gemütliche Ecke unter der
Stünderlampe zurückziehen: während die
Hausfrau vielleicht, auch wieder ohne
die anderen zu stören und ungestört von
ihnen, an einem Nebentisch mit dem hier
angeschlossenen elektrische» Bügeleisen ein
paar eilig fertigzustellende Stücke plättet.

In größeren Wohnungen sollte der
kleine Komfort einer entsprechenden elek-
irischen Ausrüstung der Zimmer erst recht
eine Selbstverständlichkeit sein. Keine
moderne Hausfrau wird ihren Teetisch
anders als mit elektrischen Geräten be-
setzen: der elektrische Strahlofen für die
kühlen Uebergangstage ist ebenso selbst-
verständlich im Haushalt wie das elek-
irische Wärmekissen, oder sollte es we-
nigstens sein. Bei der Toilette ist die
elektrische Brennschere, das elektrisch ge-
wärmte Rasierbecken gewiß alles eher
als ein Lurus. Auch der elektrische Haar-
trockner ist schon Allgemeingut geworden
und spart manche kostspielige Sitzung
beim Coiffeur, Der elektrische Staub-
sauger erleichtert in hohem Maße die
Hausarbeit.

Ueberall ist also die Elektrizität im
Haushalt vonnöten: aus Behaglichkeits-
gründen wie zwecks Ersparnis von Geld
und Zeit. Darum sollte man sich beim
Wohnungmieten vor allein umsehen, ob
die Zimmer genügend Steckkontakte auf-
weise», Ist dies nicht der Fall, so dringe
man darauf, daß sie noch angelegt wer-
den, denn sie sollten genau so selbstver-
ständlich vorhanden sein, wie die An-
schlüsse für die richtige Beleuchtung,

Dl).
Der Arbeitsmarkt der Frauen

hat, wie dem Bericht des städtischen Ar-
beitsamtes zu entnehmen ist, verschiedene
Wandlungen zu verzeichnen, die nicht nur
mit der Wirtschaftslage, sondern auch
mit Neuerungen, die im Haushalt ge-
troffen wurden, in Zusammenhang sie-
hen. Verschiedene maschinelle Erleich-
terungen wie Staubsauger, Wäschezentri-
fugen usw- haben einen wesentlichen Rück-
gang an Aufträgen für Wasch-, Putz-
und Stundenfrauen zur Folge, sodaß
das Problem von Ersatzarbeit die zu-
ständigen Stellen in hohem Maße be-
schäftigt. Je länger je mehr zeigt sich

die Notwendigkeit, auch arbeitsuchenden
Frauen geeignete ständige oder vorüber-
gehende Beschäftigung aufzutreiben. Das
städtische Arbeitsamt ist mit verschiedenen
Firmen, die Heimarbeit zu vergeben ha-
ben, in Verbindung getreten zwecks Zu-
Weisung von Arbeit. Ermutigt durch die
Erfolge der Arbeitsstube für Frauen in

St. Gallen wurde schon die Errichtung
einer solchen Stelle auch in Bern ins
Auge gefaßt. — Der Mangel an Haus-
dienstpersonal verminderte sich in letzter
Zeit etwas. Die Gesuche um Einreise-
bewilligung ausländischer Kräfte für den
Hausdienst haben im letzten Jahr etwas
abgenommen, liefen doch nur 33 Be-
willigungen gegenüber 33 im Jahre
1924 ein. Diese Verminderung mag auch
auf die etwas verbesserte Wirtschnfts-
läge in den deutschsprechenden uniliegen-
den Ländern zurückzuführen sein. Die
Nermittlungstütigkeit des Arbeitsamtes
zeigt, daß im Jahre 1925 für Frauen
viel mehr offene Stellen gemeldet wur-
den als für Männer, nämlich 4383 für
für Frauen und 4157 für Männer, da-
gegen nur 276? stellensuchende Frauen
gegenüber 9911 arbeitssuchenden Män-
nern verzeichnet wurden.

Die Kirsche» il» Haushalt.
(Von einer Frau.)

Es ist Kirschenzeit, Schon zwei Jahre ge-
dieh die herrliche Frucht nur spärlich hier-
zulande. Dies Jahr nun verspricht sie wieder
höhern Ertrag und ist infolgedessen auch wieder
allen Volksschichten zugänglich. Nicht umsonst
freut sich Alt und Jung auf die Kirschenzeit,
Den Kindern bietet sie einen herrlichen Genuß,
den Alten Heilung von allerlei Gebresten, Sie
ist ein hochwertiges Nahrungsmittel; was man
für Kirschen ausgibt, kann füglich an Fleisch,
Milch und Eiern gespart werden. Wir dürfe»
uns also in der Kirschenzeit nicht mit allen
möglichen andern Nahrungsmitteln belasten,
wenn wir unserm Körper den vollen Nähr-
wert der Kirschen dienlich machen wollen. Am
besten ist die Kirsche roh. Da ist keiner ihrer
Nährstoffe verloren; sie wird vom zweijährigen
Kinde und dem Greise und der Greisin gleich
gut vertragen. Für den Winter machen wir
sie durch Sterilisieren, Dörren oder Einkochen
haltbar. Das Sterilisierverfahren ist so be-

kannt, daß es sich erübrigt, darüber viel zu
schreiben. Weniger bekannt dürfte das Ein-
machen in Flaschen mit weitem Halse sein,
Sie werden gekocht und heiß in die vorge-
brühten Flaschen gefüllt. Eine ausgekochte
Schweinsblase ist bereit zu halten, ein bren-
nendes Schwefelstückchen wird oben auf die
Früchte in den Flaschenhals gelegt und dann
bindes man sofort die Schweinsblase ganz fest
darüber. Die Flamme verdrängt die Lust im
Glase und die Blase schließt dasselbe lust-
dicht ab.

Das Einmachen zu Konfitüre geschieht mit
800 Gramm Zucker auf 1 Kilogramm Früchte,
Sie muß so lange gekocht werden, bis sie den
Faden zieht. Sehr vorteilhaft ist ein Ver-
mischen mit Himbeeren, Johannisbeeren oder
Stachelbeeren, Diese Früchte gellieren früher
als die Kirschen und haben eine angenehme
Säure, die den gekochten Kirschen abgeht, Sie
ergänzen sich deshalb sehr vorteilhast.

Niemand wird die Kirschenzeit vorbeigehen
lassen, ohne einige Male Kirschenkuchen ge-
macht zu haben. Der Kuchenboden wird halb
gebacken und dann dle entsteinten Früchte dar-
auf gelegt. Würde man sie sofort auf den
frische» ungebackenen Teig legen, so könnte
dieser infolge der großen Saftausscheidung der
Früchte nicht durchbacken. Gezuckert wird erst
nach dem Erkalten,

Sehr gut ist auch der Kirschenauflauuf, Da-
zu nimmt man 40 Gramm Weißbrot, legt
dieses in heiße Milch ein. Hierauf werden
125 Gramm Zucker schaumig gerührt, abwech-
selnd 3 bis 4 Eigelb und die geweichten aus-
gedrückten Brötchen hinzugefügt und alles
durcheinander gemischt. Dann gibt man 4 bis
6 Eßlöffel Zucker, 10 geriebene bittere Man-
del», 500 bis 700 Gramm ausgesteinte Kir-
schen und den steifen Schnee der Eier in den
Brei und backt die Speise in gebutterter,
mit Brosamen ausgestreuter Form,
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